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Im vierten Planjahr Zuwachs 
an Effektivität und Qualität erzielen!

„Freundschaft"- und KasTAG-Korrespondenten berichten

Die Kraft der Initiative
Das Kollektiv der Semipalafinsker Strumpffabrik ist im dritten Planjahr 

Sieger im sozialistischen Wettbewerb unter den Leichtindustriebetrieben 
der Republik geworden.

Es hat für 1979 folgende hohe Verpflichtungen übernommen: 
20 000 Paar Sfrumpferzeugnisse überplanmäßig zu liefern;
Erzeugnisse mit dem Gütezeichen für 200 000 Rubel zu produzieren; 
Unter der Losung „Keiner neben

..Seitdem wir uns der Bewegung 
.Ohne Zurückblcibende arbeiten" 
angeschlossen haben, hat sich in 
der Fabrik die traditionelle Form 
der Auswertung unserer Kennzif­
fern etwas verändert". sagt der 
Sekretär des Betriebsparteibüros 
Nina Jurjewa. „Jetzt rechnen wir 
so: Heute überflügeln 313 Perso­
nen den Arbeitskalendcr, 30 Perso­
nen erfüllen vorläufig die Norm 
nicht Im vorigen Jahr gab es 43 
Zurückbleibende.“

Vorher fand man keine Zeit, an­
gesichts der guten Leistungen des 
starken Fabrikkollektivs über Zu­
rückbleibende zu sprechen. Die Be­
wegung. öhne Zurückbleibcnde zu 
arbeiten, an der die Strumpfwir­
ker das zweite Jahr tcilnehmen, 
hat die Rolle eines Scheinwerfers 
Ecspielt, der die Engpässe ans 

icht gebracht hat. Schritt für 
Schritt würde iin Betrieb ein dyna­
misches System entwickelt,' das 
diese Bewegüng fördert.

Erstens werden bei der Auswer­
tung der Wettbewerbsergebnisse

In der Zentralen Walilkommission für die 
Wahlen zum Obersten Sowjet der UdSSR

In Moskau, im Haus der Ge­
werkschaften, fand am 23. Januar 
unter dem Vorsitz von А. I. Schi­
bajew die fällige Sitzung der 
Zentralen Wahlkommission statt, in 
der eine Reihe von Fragen erör­
tert wurde, die mit der Vorberei­
tung der Wahlen für den Obersten 
Sowjet der UdSSR verbunden 
sind.

Berichte über den Lauf der Vor­
bereitung der Wahlen erstatteten 
in der Sitzung der Sekretär des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Usbekischen SSR, Ch. M. Pu- 
latowa, der Vorsitzende des Präsi­
diums ,des Obersten Sowjets der 
Tatarischen ASSR, S. G. Batyjew, 
der Vorsitzende des Vollzugskomi­
tees des Gebietssowjets der Volks­
deputierten Kuibyschew, J. F. Mu­
rawjow. Über die Arbeit, die in 
Moskau und Leningrad, in Trup­
penteilen und Einheiten der So­
wjetarmee und Flotte geleistet 
wird, berichteten die Mitglieder 
der Kommission — der Zweite Se­
kretär des Moskauer Stadtkomilees 
der KPdSU. W. N. Makejew, der 
Erste Sekretär des Leningrader 
Stadtkomitees der KPdSU. J. F. 
Solowjow sowie der Stellvertreten­
de Leiter der Politischen Haupt­
verwaltung der Sowjetarmee und 
Seekriegsnotte M. G. Sobolew.

An der Erörterung beteiligten 
sich die Stellvertretende Vorsitzen­
de der Zentralen Wahlkommission 
S. M. Kruglowa, der Sekretär der 
Kommission I. W. Kapitonow, die 
Mitglieder der Kommission E. G. 
Gafurshanow, J. W. Schpakowa.

Die Redner betonten, daß die 
Wahlkampagne allerorts in einer 
Atmosphäre hoher politischer und 
Arbeitsaktivität • der Sowjetmen­
schen, im Zeichen des allgemeinen 
Kampfes um die Realisierung der 
historischen Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU, des Juli- 
und des Novemberplenums (1978) 
des ZK der KPdSU, der zehnten 
Tagung des Obersten Sowjets der 
UdSSR verläuft

Die1 Werktätigen nahmen mit 
großer Genugtuung die Ergebnis­
se der Erfüllung des Staatsplans 
der wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung der UdSSR im Jahre 
1978 entgegen, die vom weiteren 
Wachstum des Wirtschaftspotenti­
als des Landes, von der Hebung 
des materiellen und kulturellen 
Lebensniveaus des Volkes zeugen. 
Zu Ehren der Wahlen zum Ober­
sten Sowjet der UdSSR überneh­
men die Kollektive der Betriebe, 
Bauorganisationen, Kolchose und 
Sowchose hohe sozialistische Ver­
pflichtungen und Gegenpläne, er­
mitteln neue Reserven für eine er­
folgreiche Erfüllung und Überbie­
tung der Auflagen des Jahres 1979 
und des ganzen Planjahrfünfts.

In der Sitzung wurde unterstri­
chen, daß sich die Versammlungen 
für die Nominierung der Deputier­

Dir darf Zurückbleiben!" zu arbeiten.

nicht nur positive Erfahrungen, son­
dern auch Mängel strenger bewer­
tet. Einen neuen Impuls erhielten 
solche Wettbewerbsformen wie 
„Bestei im Beruf. ..Brigade aus­
gezeichneter Qualität", „Für ein­
wandfreie Produktionsherstellung“ 
Die Sphäre der moralischen und 
materiellen Stimulierung der Werk­
tätigen hat sich erweitert. Die Sic-' 
ger des Wettbewerbs reisen jetzt 
z. B. durch die Städte unserer 
Heimat und ins Ausland. Die Kom­
somolzen- und Jugendbrigade Juri 
Kelenzcw, Initiator der Bewegung 
..Fünfjahrplan in vier Jahren", 
führ mit einem kostenlosen Reise­
scheck nach Bulgarien. Mehr als 
70 Personen besuchten im vori­
gen Jahr Leningrad, Alma-Ata, No­
wosibirsk.

Die Tätigkeit des Lehrmeister­
rats hat. sich 'im Betrieb aktiviert. 
Der höchste Prozentsatz der ZuL 
rückblcibehden entfällt auf die 
jungen Arbeiterinnen, daher wird 
ihnen auch die Hauptaufmerksam­
keit geschenkt. Die Mädchen, die 

tenkandidaten für den Obersten 
Sowjet der UdSSR sowie die 
Kreiswahlberatungen, die im Land 
stattfinden, zu einem markanten 
Triumph der sozialistischen Demo­
kratie gestalten und die unver­
brüchliche Einheit des Blocks der 
Kommunisten und Parteilosen vor 
Augen führen. Sie zeugen von der 
restlosen Unterstützung und Billi­
gung der Innen- und Außenpolitik 
der KPdSU und des Sowjetstaates 
durch die Werktätigen, vom engen 
Zusammenschluß des Sowjetvolkes 
um die Kommunistische Partei, ihr 
Zentralkomitee, das Politbüro mit 
Genossen L. I. Breshnew an der 
Spitze.

Mit hoher Einmütigkeit und mit 
Enthusiasmus nominierten die So­
wjetmenschen zu ihrem ersten De­
putiertenkandidaten den hervorra­
genden Funktionär der Kommuni­
stischen Partei und des Sowjet­
staates, flammenden Kämpfer für 
die Sache des Friedens und des 
Kommunismus, den treuen, uner­
schütterlichen Forlsetzer des Werks 
des großen Lenin — den General­
sekretär des ZK der KPdSU. Vor­
sitzenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, Genos­
sen Leonid Iljitsch Breshnew. Als 
erste Deputiertenkandidaten zum 
Obersten Sowjet der UdSSR wur­
den auch die Mitglieder und Kan­
didaten des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Sekretäre des Zentralko­
mitees, andere Leiter der Kommu­
nistischen Partei und des Sowjet­
staates nominiert. Als Deputierten­
kandidaten wurden die besten Ver­
treter der Arbeiterklasse, der Kol­
chosbauernschaft, der Volksintelli- 
genz unserer multinationalen Hei­
mat aufgestellt, die durch ihre hin­
gebungsvolle Arbeit Anerkennung 
und allgemeine Achtung in Kol­
lektiven erworben haben.

In der Sitzung wurde betont, 
daß alle Maßnahmen, die mit der 
Vorbereitung der Wahlen verbun­
den sind, organisiert, in festgesetz­
ten Terminen und in voller Über­
einstimmung mit der Verfassung 
der UdSSR und dem Gesetz über 
die Wahlen ztTm Obersten Sowjet 
der UdSSR verwirklicht werden.

Die Kommission erörterte den 
Bericht des Sekretärs des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, M. P. Georgadse, über die 
Bildung und Zusammensetzung der 
Wahlkommissionen für die Wahlen 
zum Nationalitätensowjet von den 
autonomen und Unionsrepubliken, 
den autonomen Gebieten und auto­
nomen Bezirken, den Kreiswahl­
kommissionen für die Wahlen zum 
Unionssowjet und für die Wahlen 
zum Nationalitätensowjet, den Be­
zirkswahlkommissionen.

Gemäß dem Gesetz über die 
Wahlen wurden 174 547 Wahlkom­
missionen gebildet, die schon funk­
tionieren und zu denen I 661 406 
Vertreter der Arbeitskollcktive und 

nach der Mittel- oder Berufsschu­
le in die Fabrik gekommen sind, be­
dürfen einer Vormundschaft. Die 
Lehrmeisterinnen, die Näherin Ga­
lina Abdulwalijewa, die Sortiere­
rin Olga Agafonowa, die Stricke­
rin Valentina Platowa und viele 
andere haben da^ richtig eingcsc- 
hen. Ihre Zöglinge arbeiten sich in 
der Regel nach kurzer Zeit ein 
und überbieten dann ihr Schicht­
soll.

„Auch die Aktivistenschulen för­
dern die Arbeit ohne Zurückblei­
bende". sag! der Fabrikdirektor 
Nikolai Melnikow. „Insgesamt 
funktionieren bei uns acht sol­
cher Schulen, die von erfahrenen 
Spezialisten geleitet werden. Als 
Beispiel kann die Schule für ökono­
misches Wissen dienen der die 
Leiterin dei Färberei Jelisaweta 
Pronin? vorsteht "

Die energische Jelisaweta Proni­
na kommentiert gern: „Das Schlim­
me ist. daß die örtliche Berufsschu­
le vorläufig noch keine Kräfte für 
unsere Abteilung heranbildet. Wir 
müssen sie hier an ihrem Arbeits­
platz anlcrneh. Wenn wir eine 
neue Schülerin bekommen, teilen 
wir ihr eine erfahrene Kollegin zu. 
Marta Solowjowa hat Klawdija 
Dubowskaja scheinbar erst vor kur­
zem den Beruf beigebracht. Jetzt 
überbietet letztere regelmäßig ihr

Massenorganisationen gehören. Im 
Vergleich zu den Wahlen zum 
Obersten Sowjet der UdSSR der 
neunten Legislaturperiode vergrö­
ßerte sich die Zusammensetzung 
der Wahlkommissionen um 228 000 
Personen. Ihre praktische Verkör­
perung finden darin die Bestim­
mungen des Gesetzes über die 
Wahlen angesichts einer Erweite­
rung der Vertretung der Werktäti- 
Scn in den Kommissionen, was die 

emokratischc Grundlage der Wah­
len noch mehr festigte.

In den Wahlkommissionen sind 
alle Schichten und soziale Gruppen 
unserer Gesellschaft vertreten. Un­
ter den Mitgliedern der Kommis­
sionen machen über 50 Prozent-Ar­
beiter und Kolchosbauern aus. Die 
Kommissionen bestehen zu mehr 
als 48 Prozent aus Frauen, 34 Pro­
zent ihrer Mitglieder sind junge 
Menschen im Alter bis 30 Jahren, 
55 Prozent sind Parteilose. Vor­
sitzende von 65 386 Kommissionen 
sind Arbeiter und Kolchosbauern.

Die Zentrale Wahlkommission 
nahm die Mitteilung des Ministers 
der Hochseeflotte der UdSSR. T. 
B. Gushenko, des Ministers für 
Geologie der UdSSR, J. A. Kos­
lowski, des Stellvertretenden Mi­
nisters der Fischcreiwirtschaft der 
UdSSR, N. P. Kudrjawzew, des 
Mitglieds des Kollegiums des 
Staatlichen Komitees der UdSSR 
für Hydrometcorologic und Um­
weltkontrolle, J. I. Tolstikow, ent­
gegen, die über die Vorbereitung 
der Wahlen zum Obersten Sowjet 
der UdSSR auf Schiffen der See-, 
Fischfang- und Expeditionsflotte 
sowie auf Polar- und Hydrometeo- 
roiogiestationen, in wissenschaftli­
chen Expeditionen, geologischen 
und Schurfungsexpcditioncn spra­
chen.

Die Zentrale Wahlkommission 
nahm die Mitteilung des Leiters 
des Sekretariats der Kommission, 
D. N. Nikitin, zur Kenntnis, daß 
die gesamte nötige Wahldokumen­
tation an alle KreTswahlkommissio- 
nen rechtzeitig geliefert ist.

In der Sitzung wurde unterstri­
chen, daß es notwendig ist, auch 
ferner im Laufe der Vorbereitung 
der Wahlen die strikte Befolgung 
der Verfassung der UdSSR und 
des Gesetzes über die Wahlen, ei­
ne rechtzeitige Verwirklichung al­
ler Maßnahmen zu sichern, die mit 
den Wahlen verbunden sind. Es 
wurden aktuelle Aufgaben der 
Kommission für die nachfolgende 
Etappe der Wahlkampagne festge- 
legt

An der Arbeit der Kommission 
beteiligten sich die Leiter einer 
Reihe von Zentralorganjsationcn, 
Ministerien und Ämtern, Vertreter 
der sowjetischen Öffentlichkeit, von 
PresSe, Rundfunk und Fernsehen.

(TASS) 

Soll. Die Formerin Kulsipa Chasse- 
nowa hilft Katina Kaschkarbajewa, 
die Näherin Galina Abdulwalije­
wa übt über Ludmilla Sytsctiowa 
Patenschaft aus. Sie sitzen auch 
gewöhnlich nebeneinander beim Un­
terricht in der Schule für ökono­
misches Wissen..."

Im Plan der Schule für dieses 
Jahr, den Jelisawcta Pronina aus­
gearbeitet bat, steht: Studium fort­
geschrittener Arbeitsverfahren der 
Formerin Raissa Dobytschkina. 
Läut Norm sind für die Aufspan­
nung des Erzeugnisses auf die 
Schablone 123 Sekunden nötig. 
Raissa Dobytschkina braucht für 
diesen Arbeitsvorgang nur III Se­
kunden. Auch die Arbeitsverfahren 
der Formerinnen Sainep Sadwokas- 
sowa und Bakytshan Adamowa 
sollen popularisiert werden. Im 
Republikwettbewerb „Bester im 
Beruf“ belegten sie die zweiten 
Plätze. Die Jugend eignet sich die 
Erfahrungen der Besten an, arbei­
tet von leg zu Tag sicherer.

Mit einem Wort, die Bewegung 
„Ohne Zurückblcibende arbeiten" 
hat in der Strumpffabrik Reso­
nanz gefunden. Das meinte auch 
die Scnichtmcislcrin der Färberei 
Tamara Ortner. als sie sagte: 
„Bei uns verringert sich jetzt stän­
dig die Kaderfluktuation und die 
Zahl der Zurückbleibenden..."

Viktor OHNGEMACH, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Scmipalalinsk

Die Melkerin Marge.eie Schmidt 
aus dem Sowchos „Aksai", Gebiet. 
Alma-Ata, leistet Stoßarbeit. Sie 
hat 15 Tonnen Milch über die Jah­
resaufgabe hinaus erhalten.

Die Melkerin hat das Programm 
dreier Planjahre bereits im Oktober 
gemeistert.

Foto: Viktor Krieger

Litauische SSR -------------

Reserven der 
Eigenwirtschaften

110 Kolchosbaucrnfamilien der 
Vereinigung „Griguva" im Rayon 
Kerlmc Litauens verkaufen regel­
mäßig Milch an den Staat. Auf 
Initiative des Rates der Vercini- 
5ung wurde hier die Sammlung 

er Milch mit Kesselwagen orga­
nisiert.

Bis vor kurzem naben Pferdewa­
gen die einzelnen Bauernhöfe abge. 
fahren. Nicht alle Einzelwirtschaf­

Gute 
Ergebnisse

Bald finden die Wahlen zum 
Obersten Sowjet der UdSSR statt, 
und die Werktätigen vieler Wirt­
schaften des Rayons Tschistopolje 
sind bestrebt, dieses Volksfest wüt- 
dig zu begehen. Darunter ist auch 
unser Sowchos „Kowylny“. Wir ha­
ben das verflossene Jahr mit gu­
ten Leistungen abgeschlossen. Un­
sere Ackerbauern lieferten an den 
Staat 12 000 Tonnen Getreide und 
überboten somit das Jahressoll und 
das Programm dreier Planjahre.

Diese Leistungen erzielten wir 
dank der exakten und gut abge­
stimmten Arbeit aller Produktions­
abschnitte' des großen Kollektivs. 1

Die Erntc-78 hegt schon weit zu­
rück. Doch der Alltag der Acker­
bauern bleibt nach wie vor an­
gespannt. Sie bereiten sich auf die 
neue Ernte vor In vollem Gange 
läuft in der Wirtschaft die Schnee­
aufhaltung. Die Schneefurchen 
wurden schon auf 15 000 Hektar 
bei einem Plan von 17 000 gezo­
gen. Man will den Schnee in zwei 
Spuren aufhalten. Große Beachtung 
schenken wir der Überholung der 
Technik. Der Plan der Reparatur 
von Kombines ist schon erfüllt.

Wir behandelten ausführlich den 
Beschluß des ZK der KPdSU und 
des Ministerrats der UdSSR „Über 
zusätzliche Maßnahmen zur Vor­
bereitung und Durchführung der 
Frühjahrsfeldarbeiten im Jahre 
1979". Unsere Ackerbauern wer­
den alles daransetzen, um die vor 
ihnen stehenden Aufgaben zu er­
füllen.

Jonathan BECKER, 
Parteisekretär im Sowchos
Gebiet Koktschctaw 

ten konnten täglich bedient wer­
den. Jetzt dauert es insgesamt nicht 
zwei volle Stunden. Die Qualität 
der Milch hat sich verbessert. Im 
vergangenen Jahr wurde um 30 
Prozent mehr Milch bei den Kol­
chosbauern aufgekauft.

Die Wirtschaften der Vereinigung 
haben cs übernommen, das Eigen­
vieh mit Kraftfutter zu versor­
gen. Es wurden auch Maßnahmen 
getroffen, damit die Eigenwirt­
schaften mehr Fleisch für den Ver­
kauf an den Staat erzeugen. Auf 
Empfehlung des Rates der Vereini­
gung wurden mehr als 1 200 Ver­
träge mit den Kolchosbauern über 
kontraktmäßige Lieferung von 
Jungtieren abgeschlossen. Für das 
Eigenvieh wurden zusätzlich Wei­
denplätze zugeteilt. Bis zum Mürz­
anfang sollen mehr als 2 000 Fer­
kel aus gesellschaftseigenen Tier­
farmen an die Landwerktätigen 
verkauft werden

In Litauen soigt man ständig 
für die Vergrößerung der Produk­
tion tierischer Erzeugnisse in den 
individuellen Wirtschaften der 
Feld- und Farmarbeiter. Sie wer­
den irr laufenden Jahr den Ver­
kauf von Fleisch an den Staat um 
60 000 Zentner vergrößern.

Bewässerung im Winter

Die Ackerbauern de» Sowcho»- 
Technikumi Im Rayon Tawriticheiki, 
Gebiet Ostkasachstan, haben die 
Winterbewässerung auf 100 Hektar 
mehrjähriger Gräser durchgeführt.

Die Pumpanlage, die das Wasser 
auf die Felder befördert, ist in zwei 
Schichten eingesetzt. Insgesamt 
wird man im Winter 300 Hektar 
Land bewässern. Wio die Erfahrun­
gen der vergangenen Jahre zeigten, 
bietet die Winferbewässerung die 
Möglichkeit, die Ertragfähigkeit 
der Fullerschlägo auf das Andert­
halbfache zu vergrößern.

Mit der Winlerbewässerung haben 
auch die anderen Wirtschaften des 
Rayons begonnen. Insgesamt soll die­
se Agronomiemaßnahme auf einer 
Fläche von 1 300 Hektar verwirk­
licht werden.

Sorgfältige Vorbereitung

Vor allem hochwertiges Saatgut 
— so beschlossen die Werktätigen 
des Sowchos „Schetski", Gebiet 
Dsheskasgan. Heute haben sic da­
von über 1 000 Tonnen auf Lager. 
Das ganze Saatgut wurde hier in 
kurzer Zeit auf die 1. und 2. Klas­
se des Aussaats'andards gebracht.

Nicht weniger Aufmerksamkeit 
wird auch der Fruchtbarkeit des 
Bodens geschenkt. In der Wirt­
schaft ist ein Trupp der Boden­
fruchtbarkeit tätig, der bereits über 
3 000 Tonnen Stalldung auf die Fel­
der befördert hat.

Von den ersten Tagen an
Das Kollektiv der Aufbereitungs­

anlage der den Lenlnorden tragen­
den Kostenko-Grube im Karagan- 
daer Kohlenbecken erfüllte das 
Drcijahrprogramm und seine soziali­
stischen Verpflichtungen für das 
vergangene Jahr vorfristig. Die 
Metallurgen des Urals und die Indu­
striebetriebe Kasachstans erhielten 
von den Aufbereitern Zehntausende

Fleißig am Werk
Das Kollektiv des Karagandacr 

Hüttenkombinats hat beschlossen, 
das vierte Jahr des zehnten Plan­
jahrfünfts mit einem soliden Bei­
trag zur Entwicklung der Ökono­
mik des Landes zu würdigen. Die 
Hüttenwerker wollen ein bedeuten­
des Produktionswachstum durch die 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
erzielen. Es ist vorgemerkt, 
400 000 Tonnen Agglom erat, 
130 000 Tonnen Stahl. 230 000 Ton­
nen Walzgut und 86 000 Tonnen 
Roheisen zu erzeugen.

„Eine große Aufgabe haben die 
Schmelzer zü leisten", sagt der Lei­
ter der Hochöfnerei pduard Mini- 
kes. „Die hohen Zielsetzungen der 
Kasachslaner Magnitka hängen- 
von der rhythmischen und hoch­
produktiven Arbeit unseres Kollek­
tivs ab. In Kürze wird der Hoch­
ofen Nr. I nach seiner Rekonstruk­
tion produktionswirksam werden. 
Dieses Aggregat für Roheisener­
zeugung wird durch die Umgestal­
tung seine Leistungsfähigkeit be­
deutend erhöhen und den Bedarf 
der Stahlschmelzereien an Rohei­
sen vollständig decken.“

Erfolg der Maschinenbauer
Ein erhebendes Ereignis traf um die Jahreswende im Kollektiv des 

Werks „Zelinogradselmasch" ein: Das Unionsamf für Standardisierung 
bestätigte den Beschluß der Attestatskommission über die Verleihung des 
staatlichen Gütezeichens dem Kultivator KPSch 9, der im Betrieb hergestellt 
wird.

Der Leiter des Zelinograder 
Labors für Standardaufsicht Sejul- 
la Ibrajembajew überreichte den 
Maschinenbauern die diesbezügli­
che Urkunde und das symbolische 
ehrenvolle Fünfeck.

„Die Zuerkennung des staat­
lichen Gütezeichens dem Grubber 
KPSch 9 ist ein großer Sieg un­
seres gesamten Kollektivs — der 
Arbeiter und Angestellten", sagte 
der Betriebsdirektor Michail Bu- 
lenko. „Es ist eine erfreuliche Tat­
sache, sie verpflichtet uns aber, die 
technologischen Vorschriften noch 
strikter zu befolgen, die Gestal­
tung der Produktion zu vervoll­
kommnen, ihre Kultur zu heben. 
Ohnedies ist die Herstellung hoch­
wertiger Produktion undenkbar.“

Kultivatoren KPSch 9 werden 
vom Werk erst seit kurzem gelie­
fert, sie haben sich jedoch bei den

Moldauische SSR------------

Ergiebigkeit 
aufgebesserter 
Böden

Die Kolchose „Gigant“ und „Karl 
Marx" im Rayon Wulkancschli ha­
ben in die Karte der Bodennutzung 
Korrekturen eingetragen. In die­
sem Frühjahr sollen in jeder die­
ser Wirtschaften zusätzlich 100 
Hektar Land bestellt werden. Das 
wenig produktive Land der abge­
spülten Berghänge wurde dank dem 
agrikultur-chemischen Zwischen- 
kolchosdienst wieder in den land­
wirtschaftlichen Umlauf aufge­
nommen.

Im vergangenen Jahr wurden die 
crosionsgcfährdctcn Ländereien me­
lioriert. Jeder Hektar Boden zahlt 
die ihm zugeführten 100 Tonnen 
natürlicher Dünger freigebig zu­
rück. Die Ernteerträge machten 40 
und mehr Zentner Korn. 400 Zent­
ner Luzerne. Auch für dieses Jahr 
werden hohe Hektnrerträge garan­
tiert. Allein im Dezember und 
Januar haben die Trupps der Agri­

I Tonnen überplanmäßiges Kohlen- 
I konzenfrat.

Die erzielten Erfolge sind das Re­
sultat einer hohen technologischen 
Disziplin, unermüdlichen Suchens 
nach Reserven für die Hebung der 
Produktionseffekfivifät und gut ab­
gestimmter Arbeit des ganzen Kol­
lektivs.

Von den ersten Tagen des neuen 
Jahres an haben die Aufbereifer ei­
nen guten Start genommen. Die Ta­
gesauflagen im Konzentrafausstoß er­
füllen sie zu 110—120 Prozent. Sie 
wollen zum Tag der Wahlen in den 
Obersten Sowjet der UdSSR 11 000 
Tonnen Kohlenkonzenfraf überplan­
mäßig liefern.

Quartalprogramm — 
vorfristig

Im Straßenbauabschntl Nr. 451 von 
Maklnsk, Gebiet Zelinograd, hat sich 
der Wettbewerb um das Recht, sich 
Aktivist der kommunistischen Ar­
beit nennen zu dürfen, weitgehend 
entfaltet. Diese- Ehrentitel wurde 
dem Dreher K. Karaulnych, dem 
Fahrer W. Singajewski, dem Mecha­
niker I. Schulga und anderen ver­
liehen.

Die Straßenbauer haben den Drei­
jahrplan zum ersten Jahrestag der 
neuen Verfassung der UdSSR erfüllt. 
Bei einem Plan von 691 000 wurdon 
729 000 Rubel in Anspruch genom­
men. Das Kollektiv beschloß, das 
Quarfalprogramm zum Tag der Wah­
len zu erfüllen.

Für die Kartoffelschläge
Im Kolchos „Put к Kommunismu", 

Gebiet Semlpalatinsk, soll das Kar­
toffelfeld in diesem Jahr bis auf 800 
Hektar erweitert werden. Schon jetzt 
werden effektive Maßnahmen für 
die Sicherung eines hohen Ernte­
ertrags getroffen. Mit acht Aggre­
gaten wird die Schneefurche gezo­
gen. Führend sind bei dieser Arbeit 
die Traktoristen J. Schiebelbein und 
A. Braun.

Im Kombinatskollektiv entfaltet 
sich weitgehend ein wirksamer so­
zialistischer Wettbewerb nach dem 
Beispiel der Werktätigen von Ro­
stow untei dem Motto: „Keiner ne­
ben Dir darf Zurückbleiben." Diese 
Form des Arbeitswettstreits wird 
von der Direktion, der Partei- und 
Gewerkschaltsorganisation auf jede 
Weise.unterstützt. Auch die Initia­
tive „Qualifizierte Kader für das 
PlanjahrfünH der Effektivität und 
der Qualität“ ist hier nicht verges­
sen.

Das Problem der Kaderausbil­
dung bleibt nach wie vor akut. 
Lehrmeisterschaft und Fortbil­
dungslehrgänge genügen gegen­
wärtig nicht mehr. Deshalb hat 
man im vergangenen Jahr im Be­
trieb ein Lehrkombinat gegründet 
Zum erstenmal in Kasachstan wer­
den hier Techniker für Hüttenwe­
sen und in der Patenberufsschule 
— hochqualifizierte Arbeiter heran­
gebildet

Woldemar BORGER; 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Getreidebauern schon einen guten 
Ruf erworben. Der Grubber eignet 
sich gut für festen Trockenboden, 
kann leicht und schnell an den 
Traktor angehängt werden. Um ihn 
für Ferntransport zu rüsten, braucht 
der Traktorist nur 12 Minuten. Im 
laufenden Jahr wird das Werk „Ze­
linogradselmasch" 7 600 solche An­
hängegeräte liefern.

Die Verleihung des staatlichen 
Gütezeichens dem weitgreifenden 
Grubber KPSch 9 ermöglichte cs 
dem Betrieb, die Erzeugung der 
mit dem ehrenvollen Fünfeck .mar­
kierten Produktion in ihrem Ge­
samtvolumen auf 60 Prozent zu 
bringen.

Peter STEINBERG 

kulturchemischen Verei n I g u n g 
150 000 Tonnen natürlicher Dünger 
auf die Ackerfelder befördert. ’Das 
ist mehr als die Hälfte des für das 
ganze Jahr Vorgemerkten.

RSFSR --------------------------

Dieselloks 
für der. Norden

Die neuen Dieselloks, mit deren 
Herstellung man im Brjansker Ma­
schinenbauwerk begonnen hat. sind 
für den Einsatz unter strengen 
Klimaverhältnissen bestimmt. Die­
se Lokomotive wurden auf der Ba­
sis der Manövrierlok ТЕМ 2 ge­
schallen, die das staatliche Güte­
zeichen führt.

Die neuen Diesellokomotiven 
sind mit speziellen Systemen für 
elektrische Beheizung, mit Akku­
mulatorenbatterien ausgestattet. 
Die Verwendung von Elektroma- 
Jneten für die Haftung der Lok mit 

en Schienen ermöglichte es, bei 
derselben Leistungsfähigkeit des 
Motors die Tragfähigkeit des Zu­
ges um 15 Prozent zu erhöhen.



• ^eite 2 • • FREI'MO'CHAFT • 25.

Markanter Ausdruck 
der unverbrüchlichen Einheit

Ein markanter Ausdruck der unverbrüchlichen Einheit der Kommunisten 
und Parteilosen sind die fortdauernden Kreiswahlberatungen, aut denen 
die Sowjeimenschen die Nominierung ihrer besten Söhne und Töchter zu 
Deputierlenkandidaten für den Obersten Sowjet der UdSSR herzlich unter­
stützen.

Die Wahlberatung der Vertreter 
der Werktätigen des Wahlkreises 
Balchasch Nr. 133 unterstützte ein­
mütig die Nominierung des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU, 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
Lconid lljlbcti Breshnew, und des 
Ersten Sekretärs des Dshcskasg.i- 
ner Gebielskomitccs der Kommuni- 
stisenen Partei Kasachstans, Kon­
stantin Semjonowitsch Lossew, zu 
Deputierlenkandidaten für den Na­
tionalitätensowjet des Obersten So­
wjets dc UdSSR.

Die Teilnehmer der Wahlbera­
tung im Alma-Ataer Frunse-Wahl- 
kreis Nr. 130 haben einstimmig be­
schlossen, die Nominierung des 
Mitglieds des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Sekretärs des ZK der 
KPdSU, Michail Andrejewitsch 
Suslow, und de: Ersten Sekretärs 
des Alma-Ataer Stadtparteikoini- 
lces. Pjotr Iwanowitsch Jerpllow, 
zu Deputicitenkandidaten für den 
Nationalitätensowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR zu unterstüt­
zen.

Die Teilnehmer der Wahlberatung 
im Wahlkreis Aktjubinsk Nr. 131 
beschiessen einstimmig, die Nomi­
nierung des Mitglieds des Polit­

Leistungen 
und Perspektiven

Das Alma-Ataer Staatliche 
Biokombinat, Träger des Ordens 
des Roten Arbeitsbanners, einer der 
größten Betriebe der biologischen 
Industrie, lunktionicrt seit 1931. 
In dieser Zeit bat sich natürlich 
manches verändeil. Zur Zeit gibt 
cs bei uns II Hauptproduktionsab­
teilungen. in denen mehr als 30 Ar­
ten biologischer Präparate produ­
ziert werden.

Unsere Präparate sind für Pro- 
phylaxe, Behandlung und Diagnos­
tizierung vieler Infektionskrank­
heiten landwirtschaftlicher Tiere 
und des Geflügels bestimmt, sie 
helfen den Tierzüchtern, den Be­
stand der Tiere zu erhalten, zu 
vergrößern und ihre Leistung zu 
steigern.

Die Erzeugnisse des Biokombi­
nats werden nicht nur an die Kol­
chose und Sowchose unseres Lan­
des. sondern auch ins Ausland 
geliefert — an die MVR. an die 
Sozialistische Republik Vietnam, 
Afghanistan, die VR Polen, Kon­
go und an andere Länder.

Unsere Werktätigen, die biolo­
gische Präparate erzeugen, schen­
ken der Qualität die größte Beach­
tung. Jede Etappe wird streng 
kontrolliert. Wenn eine Ampulle 
auch nur einen kleinen Sprung be­
kommt, wird sie ohne Vakuum 
bleiben. d. h. die Vakzine wird 
zum Gebrauch untauglich. Unsere

Vaters Vorbild
Wladimir Markscheider arbeitet 

seit 1964 im Sowchos „Tachtabrod- 
ski", Rayon Tschistopolje. Heute 
lenkt er einen leistungsstarken „Ki- 
rowez" und zählt zu den besten 
Mechanisatoren der Wirtschaft. Er 
hatte hier als Dreher begonnen. In 
der Werkstatt hieß es gleich in den 
ersten Tagen: „Ein Bursche, den 
man bei uns brauchen kann".

Diese Schlußfolgerung war ohne 
Zweifel auch auf das gute Vorbild 
seines Vaters zurückzuTühren, denn 
Anton Markscheider, selbst uner­
müdlich und gewissenhaft, lehrte 
seinen Sohn, eine beliebige Arbeit 
ordentlich zu machen.

Nach der achten Klasse blieb Wo- 
lodja im Sowchos. Ihm gefiel der 
Mechanisatorenberuf. Das endlose 
Weizenfeld mit den trillernden

Beste der Volksbildung

Dem Hauptziel untergeordnet
Den berühmten Aphorismus von 

Stanislawski „das Theater beginnt 
im Ablegeraum" könnte man. ein 
wenig periphrasiert, voll und ganz 
aut die Mittelschule in Pokatilow- 
ka, Rayon Sarkand, beziehen: „Die 
Schule, d. h. die Erziehung, be­
ginnt an der Tür". Sobald man 
ins Schulgebäude gelangt, befindet 
man sich im Reich der Schönheit. 
Alles ist hier gut durchdacht über­
all herrscht ein einheitlicher Stil. 
Die Wände, die Paneele, der Fuß­
boden, die Möbel sind hell ge­
färbt. Alle Kabinette sind mit tech­
nischen Lehrmitteln, Porträts von 
Wissenschaftlern, Schriftstellern, 
Dichtern, Künstlern, mit Reproduk­
tionen und viel Blumen versehen.

All das schafft Voraussetzungen 
für eine normale psychologische 
Stimmung, legt den Grundstein 
für ein gutes ästhetisches Klima.

Der Schuldirektor Alexander Be­
low sagt:

„Die ästhetische Erziehung gehl 
bei uns in vielen Richtungen. Vor 
allem haben wir uns die Aufgabe 
gestellt, eine ästhetische Atmosphä­
re zu schaffen. Für Jedes Lehrkabi­
nett haben wir einen Perspektiv 
plan der Ausrüstung und Gestal­
tung geschaffen. Dabei berücksich 
tigten wir die Besonderheiten der 
neuen Programme, die Spezifik Je­

büros des ZK der KPdSU, Vorsit­
zenden des Mlnistcrrals der 
UdSSR. Alexej Nikolajewitsch Kos­
sygin, und des Maschinisten im 
bannbetriebswerk Tschelkar, Gebiet 
Aktiubinsk, Kanaly Shanalljewltsch 
Syrlybajew, zu Deputiertenkandida­
ten für den Nationalitätensowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
zu unterstützen.

Die Vertreter der Werktätigen 
des Wahlkreises Dshcskasgan Nr. 
630 unterstützten in der Wahlbe­
ratung einmütig die Nominierung 
des ATitglicds des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Ersten Sekretärs 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans, Dinmuchamed 
Achmedowitsch Kunajew, und des 
Beschickers in der metallurgischen 
Abteilung des Balchaschcr Berg­
bau- und Hüttenkombinats, Shol- 
daspai Ospanow, zu Deputierten­
kandidaten für den Unionssowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR.

Auf der Wahlberatung der Ver­
treter der Werktätigen des Alma- 
Ataer ländlichen Wahlkreises Nr. 
620 wurde einstimmig die Nomi­
nierung des Mitglieds des Polit­
büros des ZK der KPdSU, Sekre­
tärs des ZK der KPdSU, Michail

Kontrolleure achten darauf, daß 
die Technologie nicht im geringsten 
verletzt wird. Denn davon hängt 
die Eflektivität unserer Arbeit und 
die der Tierzüchtcr ab.'

Im Juni 1976 wurden Maßnah­
men zur Steigerung der Produk- 
tlonseßektiv ität und -qualität für 
die Jahre 1976—1980 bestätigt, in 
denen konkrete Aufgaben gestellt 
und die Erfüliungstermine festge­
setzt wurden. Die Verwirklichung 
dieser Maßnahmen in den Jahren 
1976—1978 und im laufenden Jahr 
trägt wesentlich zur effektiven Lö­
sung der vor dem Biokombinat 
stehenden Aufgaben bei.

Bald wird die Montage zweier 
halbautomatischer Fließstraßen für 
Sterilisierung und Abpackung 
biologischer Präparate abgeschlos­
sen sein. Im Kombinat ist die Ra- 
lionalisatorenbcwcgung weitgehend 
entfaltet. Mehr als 30 Personen be­
fassen sich mit der weiteren Me­
chanisierung und Automatisierung 
zeit- und kraftraubender Arbeits­
vorgänge. Allein in 7 Monaten vo­
rigen Jahres wurden 5 Verbesse­
rungsvorschläge mit einem hohen 
ökonomischen Nutzeffekt cingc- 
führt.

Bereit? an’ 24. August 1978 
meldeten wii die Einlösung unserer 
sozialistischen Verpflichtungen zu 
Ehren des ersten Jahrestags der

Lerchen im Himmel waren ihm seit 
der Kindheit ein vertrautes Bild. 
Doch jeder Bauernjunge weiß, 
schon ehe er die Kinderschuhe ab­
gelegt hat, wieviel Schweiß es den 
Getreidezüchtern kostet, bis das 
Korn unter Dach und Fach ge­
bracht ist.

Aus der Armee kehrte er ins 
Dorf zurück und kam in die Feld­
baubrigade. Hier sah Wladimir 
nicht wenig erfahrene Mechanisato­
ren, die er von früher her kannte, 
aber auch unbekannte Menschen. 
Sic hatten sich hier inzwischen gut 
eingearbeitet. und er eiferte ihnen 
nach.

Der angehende Mechanisator hat­
te einen ihm gewogenen, doch 
strengen Lehrmeister — den Vater. 
Sie bereiteten den Acker für die 

des Lehrfachs, der Zirkel- und Er­
ziehungsarbeit im Kabinett."

Es wurde ein künstlerischer Rat 
der Schule gegründet, der die Sor­
ge für das ästhetische Aussehen 
der Interieure, der Schautafeln und 
Kabinette übernahm. An dieser Ar­
beit beteiligen sich aktiv die Kin­
der.

Die Seele und das Hirn all die­
ser Unternehmen ist der Direktor 
selbst. Alexander Below ist Ge­
schichtslehrer mit Hochschulbil 
düng und... Bcrufsmaler mit Fach­
mittelschulbildung. Er vereint in ei­
ner Person die Berufung eines Er­
ziehers, Pädagogen und eines 
Künstlers Ob in ihm der Künstler 
oder der Pädagoge die überhand 
nimmt, ist schwer zu sagen, doch 
eins steht fest: Die Kunst in den 
Händen dieses erfahrenen Pädago 
gen ist ein wirksames Mittel der 
kommunistischen Erziehung.

Sein pädagogisches Kredo for­
muliert er selbst folgendermaßen:

„Die ästhetischen Gefühle, Auf­
fassungen, Ideale der Schüler bil­
den sich vor allem in unserer so­
wjetischen Wirklichkeit, anhand von 
Mustern der sozialistischen Kunst 
heraus Die vornehmste Aufgabe 
der Schule besteht darin, den Kin 
dem die Augen zu öffnen auf die 
Harmonie unserer Gesellschaftsord­

Andrejewitsch Suslow, und der 
Leiterin der Gcmüsezuchtgruppe im 
Kalinin-Kolchos, Rayon talgar, 
Valentina Andrejewna Laptewa, zu 
Deputierlenkandidaten für den Uni­
onssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR unterstützt.

Es fand eine Wahlberatung der 
Vertreter der Werktätigen des 
Wahlkreise« Talgar Nr. 151 statt, 
auf der die Nominierung des Mit­
glieds des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Sekretärs des ZK der 
KPdSU. Andrej Pawlowitsch Kiri­
lenko, und des Vorsitzenden des 
Komitees für Staatssicherheit der 
Kasachischen SSR. Wassili Taras­
sowitsch Schewtschenko, zu Depu­
tiertenkandidaten für den Nationa­
litätensowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSK einmütig unterstützt 
wurde.

In der Wahlberatung unterstütz­
ten die Vertreter der Werktätigen 
des Wahlkreises Kustanai Nr. 637 
einstimmig die Nominierung des 
Mitglieds des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Sekretärs des ZK der 
KPdSU Michail Andrejewitsch 
Suslow, und der Leiterin der Kin- 
derabteiiung im Kustanaier Ge- 
bictskrankenhaus. Slicha Dshanbe- 
kowna Kulbekowa, zu Deputierten­
kandidaten für den Unionssowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR.

(KasTAG)

neuen Verfassung der UdSSR. Das 
Programm dreier Planjahre meister­
ten wir vorfristig. Wir lieferten 
Erzeugnisse für mehr als 3 Mil­
lionen Rubel über drei Jahres­
pläne hinaus. Die Arbeitsprodukti­
vität stieg um 3 Prozent zum 
Plan 1978. und dadurch erhielten 
wir nicht weniger als 80 Prozent 
überplanmäßiger Erzeugnisse.

Mit der Entwicklung des Biokom­
binats erstarken unsere Beziehun­
gen zu Forschungs- und Veterinär­
instituten des ganzen Landes. 
Allein im 9. Planjahrfünft führten 
wir die industrielle Technologie 
der Fertigung und Kontrolle lür 
12 neue Arten biologischer Präpa­
rate ein, die von den Wissenschaft­
lern aus dem Leningrader, dem 
Kasaner und dem Alma-Ataer 
Institut, sus dem Unionsinstitut 
für experimentelle Veterinärmedi­
zin sowie aus dem Dagcstaner 
Forschungs- und Veterinärinstitut 
entwickelt wurden.

Das Juliplenum (1978) des ZK 
der KPdSU erörterte Fragen der 
weiteren Entwicklung der Land­
wirtschaft und ihres wichtigsten 
Zweiges — der Tierzucht. Es gilt, 
der Steige,ui g der Tier- und Gc- 
flügelleistui g mehr Beachtung zu 
schenken. Es ist verständlich, daß 
die Aufgaben unseres Biokombi­
nats immer komplizierter werden, 
da von der Qualität unserer biolo­
gischen Präparate die Erhaltung 
des Tier- und Gcflügelbcslands 
sowie die Steigerung seiner Lei­
stung abhängt.

Nigmatulla ASCH1KBAJEW. 
Leiter des Zentralen Betriebs^ 
labors, Kandidat der Veterinär­
wissenschaften

Frühjahrsaussaat vor. Anton und 
Wladimir Markscheider hatten in 
jenem Frühling die höchsten Lei­
stungen. Im selben Sommer be­
stieg Wladimir einen anderen Trak­
tor. und während der Heumahd 
kam er schon ohne Hilfe des. Va­
ters aus. Im nächsten Jahr, als An­
ton Markscheider in den Ruhestand 
ging, wußte er. daß sein DT 75 
nun in guten Händen ist. Doch 
bald hieß cs wieder umsatteln: Zu­
sammen mit anderen Traktoristen 
besuchte Wladimir den Lehrgang, 
um auch den Schlepper К 700 
steuern zu können.

...Durch das Schneegefilde wird 
Furche um Furche gezogen. Auf 
einem der Traktoren sitzt Wladi­
mir Markscheider. Tag für Tag 
überbietet er sein Tagessoll, so wie 
es der Vater immer getan hat.

Juri SMIRNOW 
Gebiet Koktschetaw 

nung, die Schönheit unserer Le­
bensweise, unserer Dörfer, der uns 
umgebenen Natur, auf die Größe 
der Taten des Sowjetvolkes, aul 
sein Verhalten zu den Menschen, 
zur Gesellschaft, zur Heimat. Wir 
müssen den Kindern die Schatz- 
Kammer der sozialistischen Kunst 
auf .allen Gebieten des Kunstschaf 
fens erschließen — auf den Gebie­
ten der Literatur, der Musik, dei 
Malkunst, des Theaters. Wir müs­
sen ihnen die Schönheit der kom­
munistischen Ideale aufzeigen und 
vor Augen führen, daß es im Le­
ben nichts Schöneres, Erhabcnercs 
gibt als die Arbeit und das Rin­
gen des Menschen um die Ver­
wirklichung dieser Ideale."

Deshalb isi es selbstverständlich, 
daß in der Mittelschule von Рока 
tilowka ein umfangreiches unu 
vielseitiges Programm der ästhc.i 
sehen Erziehung verwirklicht wird, 
die ein unabdingbarer Bestandteil 
der kommunistischen Erziehung 
ist.

Viele seiner Gemälde sind der 
Arbeit gewidmet:

Ein grenzenloses goldgelbes 
Weizenmeer. Ein mächtiger Mäh­
drescher, gleichsam ein Schill im 
Meer, bewegt sich langsam vor­
wärts. In einem unaufhaltsamen 
Strom fließt der Weizen in den

Und im Rayonparteikomitee 
ging es immer heißer zu. Atbas- 
sar lag nun an einer der wichtig­
sten Neulandstraßen Den Men­
schen folgten Technik. Baumate­
rialien, Wohnwagen. Dutzende und 
Hunderttausende Tonnen Frach­
ten. Das stille, schläfrige Steppen­
städtchen verwandelte sich in kur­
zer Zeit in einen Umschlagplatz, 
in einen Ausgangspunkt für die 
Offensive auf die grenzenlosen un­
bewohnten Weiten der heutigen 
Rayons Kijma, Shaksy, Marinow- 
ka. Krasnosnamenka und Balka- 
schino. Immer häufiger rief der 
Leiter des örtlichen Eisenbahnre­
viers Baisak Prmanow an:

„Wassili Filippowitsch, die Sta­
tion ist überansprucht. Es man­
gelt an Abstellgleisen, auch mit 
dem Entladen kommen wir nicht 
fertig.“

Unter der Leitung des Rayon­
parteikomitees wird der Fracntcn- 
empfang sachlich und energisch 
organisiert, in wenigen Tagen wer. 
den Abstellgleise verlegt und Ent­
ladeplätze errichtet. Es werden 
Arbeiter aus Betrieben und Orga­
nisationen des Rayonzentrums, 
der Bahnhofsicdlung und Brigaden 
aus naheliegenden Kolchosen her­
geschickt. Im Rayonvollzugskomi- 
tce auf dem Tisch des Sekretärs 
erscheinen regelmäßig operative 
Meldungen über die Ankunft und 
das Entladen der Güterzüge.

Es kam der erste Direktor des 
Trusts der Sowchose Boris Bai 
und eilte sofort ins Rayonpartei­
komitee:

„Helft mir den Trust unterbrin­
gen, mit Arbeitskräften und Trans­
portmitteln aus."

„Wir werden uns mit diesen 
Fragen befassen“, willigte Мака- 
rin ein, „doch vor allem, Boris 
Wladimirowitsch, müssen wir ra­
scher die Kader wählen, die Zen­
tralgehöfte festlegcn, mit ihrem 
Bau beginnen und uns auf die 
Frühjahrsbestellung vorbereiten."

Tag und Nacht waren zu kurz 
für die Fülle der plötzlichen Auf­
gaben und Fragen. Gründung neu­
er Parteiorganisationen. Kader­
wahl. Versorgung der Neusiedler 
mit Kleidung. Schuhwerk, Büchern. 
Die Stockungen an der Eisenbahn­
station; die Vorbereitung der her­
annahenden Aussaat. Alles war 
wichtig, dringend und duldete kei­
nen Aufschub. Überleg es dir. Se­
kretär, überleg es dir — diese Fra­
gen stehen unter ständiger Kon­
trolle des Gebietsparteikomitees 
und des ZK der Republik, das al­
tes ist eben die praktische Lösung 
des Februar- und des Märzplcnunis 
des ZK der KPdSU.

Die gewohnte Stille der Steppe 
war dahin. Im Rayon war vorge­
merkt, 8 neue große Getreidesow­
chose mit einer Aussaatfläche von 
je 25 000 bis 45 000 Hektar zu 
gründen. Allein laut Anlangsbe- 
rechnungcn galt es, etwa 40U000 
Hektar Federgrassteppe unter 
Pflug zu nehmen. Diese Zahlen 
regten nicht nur die Einbildungs­
kraft an und entzückten durch ihre 
Größe und den gewaltigen Auf­
schwung. Ab und zu riefen sie 
auch innere Unruhe, quälende 
Überlegungen und Gedanken her* 
vor.

Diese Zweifel hatten ihren 
Grund. Bis jetzt, in der fast jahr­
hundertelangen Geschichte des 
Feldbaus im Rayon, waren von 
den 500 000 Hektar . ackerbaren 
Landes nur etwa 100 000 Hektar 
urbar gemacht worden. Der Acker 
wurde also jedes Jahr durch­
schnittlich um 1 000 Hektar erwei­
tert. Jetzt aber, schon im ersten 
Nculandjahr. sollten last 200 000 
Hektar umgebrochen werden. Nach 
dem vorherigen Ausmaß der Saat­
flächen sind das fast zwei neue 
Rayons. Unter den einheimischen,

(Schluß. Anfang Nr. 17)

Bunker. Und je mächtiger dieser 
ström, desto mächtiger ist unsere 
Heimat. Below malt die Bestarbei­
ter des Dorfes, Veteranen der Ar 
ucit und des Krieges, er besingt 
die heimatliche Natur des Sieben­
stromgebiets. Deshalb haben seine 
Gemälde nicht nur ästhetischen, 
sondern auch erzieherischen Wert

Selbstverständlich gibt es in der 
Schule ein Kabinett der bildenden 
Künste. Neben Geschichte unter­
richtet Below auch in Zeichnen 
Die Wände des Kabinetts sind hell 
graugrün gefärbt, was die visuel­
le Arbeit und die ArueiislähigKiii 
überhaupt begünstigt. Das Zimmer 
ist sehr leicht zu verdunkeln. Kom­
positionen aus Blumcngruppcn 
schaffen eine gemütliche Atmosphä­
re. Auf speziellen Untergestellen 
stehen Kopien antiker. Skulpturen 

der Aphrodite, der Venus von 
Milo, de: Apoxyomenos — insge­
samt ciwa u.eiüig Werke. Im Ka­
binett gibt es eine große Menge 
Dias, da hängen Belows Gemälde 
wie auch von Schülern gezeichnete 
Kopien.

luer lernen die Kinder Malen, 
das Schöne wahrnehmen und ver­
stehen. Im Kabinett beschäftigt 
sich auch der Zirkel für bildende 
Kunst, an dem mehr als dreißig 
begabte Kinder tcilnehmcn. Zu ih­

durchaus erfahrenen Ackerbauern 
und Leitern gab es damals auch 
solche, die meinten:

„Nein, das ist unglaublich. Für 
so etwas braucht man Jahre, ja-ja, 
Jahre.“

Viele waren durch die Aufgabe, 
die Getreideproduktion in den 
nächsten Jahren auf das 10—12- 
fache zu vergrößern, eingeschüch­
tert.

4.
Ausgelassene Bäche und stürmi­

sche Wasserströme rieselten lustig 
in der Steppe in jenem unvergeß­
lichen Frühjahr. Schon war der 
erste Andrang der Züge mit Neu­

Preisausschreiben

Sein
Lebenskurs

lingen abgeflauf. Schon plante Л. 
Saudalow, der energiegeladene Di­
rektor des Sowchos „Marinowski". 
recht wirtschaftlich unweit des 
Steppenlandstücks Asankosha die 
Straßen der neuen Sowchossied- 
lung. Am ausgedehnten Sandufer 
des Ischim wurden unter der Leitung 
des ungeduldigen und rastlosen 
I. Lichobaba die Straßen der Zen­
tralsiedlung des Sowchos „Samar­
ski“ angezeichnct. Schon surrten 
m der Steppe Hunderte flinke 
NATI-Schlepper und Dieselmotoren 
S80.

Makarin kehrte aus weiten Fahr­
ten oft erst gegen Morgen und 
ganz verstaubt zurück.

Dennoch, trotz des Wirbels ver­
schiedener Ereignisse, ließ er die 
schwierigste Aufgabe der „Er­
kenntnis", Erforschung und Erzie­
hung der Menschen nicht aus sei­
nem Blickfeld. Das war dochwohl 
seine wirkliche Berufung. Nicht 
von ungefähr erinnert man sich 
in Albassar auch heute noch mit 
besonderer Achtung an Makarin, 
an den ehemaligen Ersten Sekre­
tär.

Man erinnert sich an seine häu­
figen Zusammenkünfte mit Tau­
senden einfachen Arbeitsmenschen 
— Ackerbauern und Viehzüchtern. 
Bauarbeitern und Eisenbahnern, 
Lehrern und Ärzten. Einmal er­
fuhr Makarin, daß im Karl-Marx- 
Sowchos eine feierliche Ehrung 
der Schweinezüchterin Warwara 
Petrowna Kuz geplant sei. Sic 
hatte'als erste im Rayon und im 
Gebiet von jeder beständigen Sau 
28 Ferkel erhalten und keinen 
Ausfall zugelassen. Zu jener Zeit 
war das eine Großleistungl Unge­
achtet des Hochbetriebs auf dem 
Feld rief Makarin den Kolchosvor­
sitzenden A. Röhm an:

„Ich komme unter allen Um­
ständen. Ich muß der Petrowna 
unbedingt diese Ehre erweisen..."

Das Gesicht der bescheidenen 
Tierzüchterin rötete sich vor inne­
rer Bewegung, als der Sekretär ihr 
zum Geburtstag gratulierte.

Makarin liebt es. sich unter den 
Leuten aufzuhaltcn. um in altes 
cinzudringen und sich über alles 
selbst klarzuwerden. Die ersten 
Neulanderschlicßer wissen: Wo der 
Boden erstmalig unter den Pflug 
genommen wurde, besonders in der 
sommerdürre, brachen sogar die 
Pflugschare aus Stahl — so un­
nachgiebig war der jahrhunderte­
lang zusammengepreßte Boden. 
Nicht jeder war dieser Prüfung 

rem Pensum gehört das Zeichnen 
nach der Natur, dekoratives Zeich­
nen und Kunsttheorie.

Als Künstler versteht Alexander 
Below, daß die ästhetische Erzie­
hung vielseitig sein muß. Deshalb 
wird in der Schule auch der Musik­
erziehung eine ihr gebührende Be­
deutung beigemessen — an der 
Mittelschule funktionieren zwei Mu­
sikschulen: eine für Kinder, die an­
dere am Abend für die 
Arbeiterjugend Der Musik- und 
Gesangunleiiicnt in der allgemein­
bildenden Mittelschule wird von 
drei Musiklehrern erteilt, die Schu­
le besitzt drei Klaviere.

Die große Aufmerksamkeit, die 
der Scnuldirektor im allgemeinen 
l.rziehungsprozcß der Kunst bei­
mißt, beueutet keinesfalls, daß die 
künstlerische Erziehung Selbst­
zweck ist. Sie ist eines der Mittel 
der kommunistischen Erziehung.
Die Kunsterziehung hat den ehema­

ligen Schulern auch schon greilbare 
uigebnisse gebracht. K. Nurmacham- 
uciuwa absolviert bald eine Hoch­
schule für Architektur, A. Jcsche- 
now ist Maler, der Schauspieler 
des Kasachischen ’theaters А. To- 
stamuekow ist ebenfalls Abgänger 
dieser Schule.

Alexander Below ist auch Künst­
ler „für sich selbst". Im Sommer, 
wenn die Urlauber mit Rucksäcken 
durch Berg und Wajd des wunder­
schönen Sicbcnslromgebiets wan­
dern und an einem Bergfluß sit­

gewachsen. Zeitweilige „Mitläu­
fer“ zählen hier nicht. Viel bitterer 
war es. wenn sachkundige, erfahre­
ne Menschen vor der ungewöhnli­
chen Neuheit der Aufgaben in 
Verwirrung gerieten. Damals be­
kam der Erste Sekretär des Rayon­
parteikomitees alles reichlich aus­
zukosten — die Freude über die 
erste Furche, über die erste junge 
Saat, die erste Ernte und die quä­
lenden Sorgen um das Heute 
und Morgen der Neulandsowchose.

Tausende Laster begaben sich 
aus Albassar in alle -Richtungen. 
Die Fahrer waren in der Eile be­
müht, den kürzesten Weg zu wäh­
len, „geradeaus" zu fahren. An­
fangs, im Sommer, ging so etwas 

noch an. Aber im Winter? Und 
der Sekretär faßte den Beschluß: 
Es muß vielleicht ein auch nur 
zeitweiliges, aber einheitliches 
Schema <’ 
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fertig, mit

zen, um eine Forelle fürs Abendes­
sen zu fangen, macht sich auch 
Alexdndcr Pawlowitsch auf den 
Weg. Doch sein Rucksack, seine 
Taschen enthalten keine Angelha­
ken, sie sind mit Farben, Stiften 
und allem anderen Malzubehör ge­
füllt. Er kann stundenlang an ei­
nem Bergfluß sitzen, ihm lauschen 
und ein neues Gemälde entwerfen. 
In dieser Gegend ist er aufgewach­
sen, ihr gehört seine Liebe, viele 
Themen seiner Werke hat er von 
hier geschöpft, seine Helden sind 
seine Landsleute.

Unlängst wurde im Dorf Tscher- 
kasskoje desselben Rayons ein Me­
morialkomplex zu Ehren der hel­
denhaften Tscherkassker Verteidi­
gung während der stürmischen 
Jahre des Bürgerkriegs eröffnet. Im 
Kulturhaus des Dorfes wurde eine 
Ausstellung der Gemälde und 
Skulpturen A Belows organisiert, 
die diesem Ereignis in der revolu­
tionären Geschichte des Sieben­
stromgebiets gewidmet sind. Es 
sei bemerkt, daß Belows Werke in 
Taldy-Kurgan, Alma-Ata und in 
Moskau ausgestellt wurden.

Das Wichtigste an A. Belows 
Kunst ist aber, daß er sie voll und 
Sanz in den Dienst der Erziehung 

er hcranwachsenden Generation 
stellt

Artur BALLACH

Gebiet Taldy-Kurgan

Schäfzüchter Heinrich Hellwig im 
Kolchos „Nowaja Shisn“ zu einem 
der ersten Träger des Leninordcns 
unter den Viehzüchtern des Ray­
ons, und der junge Mechanisator 
J. Bragin aus dem Karl-Marx- 
Sowchos — Held der Sozialisti­
schen Arbeit. Auf Makarins Vor 
schlag entstand im Sowchos „At- 
bassarski“ eine Schule junger 
Schafzüchter unter der Leitung des 
Mitglieds des ZK der KP Kasach­
stans Saken Isbastenow. Ihre Zög­
linge — Allabergcn Achmetshanow 
und Muchamedja Taigeltlrow er­
zielten im Gebiet die höchsten 
Kennziffern in der Erhaltung des 
Schalbestands und im Ertrag von 
feinem, goldgelbem Vlies...

.Makarin ging mit den Menschen 
auf seine besondere Art um, „gab" 
sich liebevoll mit ihnen ab. Er er­
zog sie nicht durch Allesverzeihen, 
Nachsicht, und Zureden, sondern 
durch Vertrauen, Feinfühligkeit, 
Achtung, Geduld und durch das 
Vermögen, zuhören und überzeu­
gen zu können. Eben in jenen Jah­
ren sind im Rayon die erfahre­
nen Organisatoren der landwirt­
schaftlichen Produktion ~ der. 
Held der Sozialistischen Arbeit G. 
Tutikow, K. Kuluschew, A. Sauda­
low, N. Mamontow, W. Goleni- 
schtschenko, N. Kowerow. R. Hu­
ber. S. Petrenko, I. Isotow. G. Sa- 
bolotski und andere Anführer der 
Neulanderschließer herangewachsen 
und erstarkt, deren Namen in der 
ganzen Ischim-Gegend bekannt 
sind.

Es quillt auch heute noch der 
Born des Schöpfertums und des 
rastlosen Suchens, der einst be­
hutsam und sachkundig vom Er­
sten Sekretär des Rayonparteiko- 
mitecs gepflegt und durch sein or­
ganisatorisches Talent unterstützt 
wurde. Wieviel verschiedene Sor­
gen gab cs. die dank Makarin 
später in gute Taten hinüberge­
wachsen sindl

An die besondere Makarinsche 
„Schule" erinnern sich in Atbas- 
sar und in anderen Rayons des 
Gebiets viele seiner Zöglinge, ein­
fache Kommunisten, parteilose 
Werktätigen, mit denen er lange 
Jahrzehnte zusammenarbeitete. G. 
Korotenko trat bei Makarin seinen 
Arbeitsweg als Hochschulabgänger 
an, wurde später Erster Sekretär 
im Rayonparteikomitce von Atbas- 
sar, Wischnjowka und ist es heute 
in Makinsk; er ist Deputierter des 
Obersten Sowjets der Republik. 
Auf Makarins dringende Empfeh­
lung war S. Petrenko vor einem 
Vicrtcljahrhundert zum Vorsitzen­
den des Kolchos „Rodina" ernannt 
worden; heute leitet er eine der 
besten Wirtschaften des Gebiets, 
die mit vielen Auszeichnungen der 
Heimat bedacht worden ist. Bei 
Makarin hatten viele heutige Mitar­
beiter der Republik- und der 
Unionsorgane ihre ersten Lehren 
in der Parteiarbeit erhalten. Dar­
unter sind namhafte Getreidebauer 
und Tierzüchter, Bauarbeiter, Ei­
senbahner, Lehrer, Agronomen und 
Arzte. Arbeitshelden und Verdiente 
Schaffende, Orden- und Staats­
preisträger. Der Kommunist Maka­
rin, ein ehemaliger Tagelöhner, ei­
ner der ersten Komsomolzen ün 
Gebiet Akmolinsk, spendete ihnen 
allen freigebig die Glut seines Her­
zens, erzog ihnen viele gute, not­
wendige Charakterzüge an.

...Makarin hat in der Neuland- 
stenpc durch seine ruhmvolle Tä­
tigkeit eine gute Spur hinterlassen. 
Alles kam in seinem Leben vor. 
Unruhe und Leid. Sorgen und Miß­
erfolg. Freude und Gelingen. Das 
Land bedachte ihn für seine Lei­
stungen mit dem Ehrentitel „Held 
der Sozialistischen Arbeit". Und 
das Buch „Neuland" zeichnete Ma­
karins Name in die heldenhafte 
Chronik der Neulanderrungenschaf­
ten ein.

Zelinograd

In der Nähabteilung Nr. 5 der 
Zelinograder Konfektion» f a b r j к 
„Manjchuk Mamefowa" nennt man 
die Näherinnen und Freundinnen 
Ludmilla Koslowa und Kasima Sysdy- 
kowa (im Bild) unbedingt 
unter den Schrittmachern des so­
zialistischen Wettbewerbs, der dem 
110. Geburtstag W, I, Lenins gewid­
met ist.

Foto: Viktor Krieger

Computer 
ermittelt

KUSTANAI. Die Geologen der 
Nordkasachstaner Territoria 1 e n 
Produktionsverwaltung haben mit 
Hilfe von Computern in der Ku­
stanaier Steppe reiche Magneteisen­
erze entdeckt.

Die Mitarbeiter des Labors für 
mathematische Methoden der Er­
kundung von Bodenschätzen ließen 
den Bohrerbrigaden die genauen 
Umrisse der neuen Lagerstätte zu­
kommen. Mit Hilfe der Methodik 
der Kustanaier Geologen sind im 
Norden Kasachstans fast alle nicht 
tief' lagernden Eisenerze erkundet 
und enorscht worden.

(KasTAG)

Wohnungsbau
21222283

URALSK. Die Wohnhäuser in 
den neuen Stadtbezirken sollten 
erst im März schlüsselfertig ge­
macht werden, doch dank den Er­
folgen der Bauarbeiter feiern die 
Neusiedler schon jetzt Einzugs­
fest. Das Kollektiv des Wohnungs­
baukombinats hat ün vorigen Jahr 
15 000 Quadratmeter Wohnfläche 
überplanmäßig ihrer Bestimmung 
übergeben. Das angeschlagene 
Tempo wird auch im laufenden 
Jahr behalten. Etwa 90 Prozent der 
Objekte wurden mit „gut" und 
„ausgezeichnet“ abgenoinmen.

Bei den Bauleuten hat sich das 
Saralower System der Steuerung 
der Arbcitsqualilät eingebürgert. 
Die meisten Brigaden arbeiten nach 
der effektiven Methode des Bri­
gadenvertrags. (KasTAG)
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Weitgehende 
Zusammenarbeit

Dci Rat für Gegenseitige Wirt­
schaftshilfe, zu dem zehn soziali­
stische Lander dreier Kontinente
— Europas Asiens und Amerikas
— gehören ist 30 Jahre alt ge. 
worden. Das denkwürdige Datum 
in seiner Gescnichtc begeht der 
RGW nicht nur als ein maßgeben­
des Orgar, das kollektiv Maßnah­
men zur Entwicklung der vielseiti­
gen wirtschaftlichen Zusammenar­
beit der zu ihm gehörenden soziali­
stischen Staaten ausarbeilet, son­
dern auch als ein wichtiger Fak­
tor der internationalen Arbeitstei­
lung und der Entwicklung der Ge­
schäftsbeziehungen zwischen al­
len Ländern der Welt auf der 
Grundlage der Gleichberechtigung, 
des gegenseitigen Vorteils und der 
Achtung der Souveränität.

Der Rat für Gegenseitige Wirt­
schaftshilfe ist keine geschlossene 
Organisation, und seine Tätigkeit 
trägt einen offenen Charakter. Die 
RGW-Länder stellten es sich nie 
zum Ziel, sich von der anderen 
Welt abzukapseln und eine abge­
sonderte Ökonomik zu schaffen. Die 
Bereitschalt. Wirtschaftsbeziehun­
gen zu allen Ländern, ungeachtet 
ihrer gesellschaftlichen und staat­
lichen Ordnung. auf gegenseitig 
vorteilhafte! Grundlage auszubauen, 
ist im Statut des RGW fixiert.

Der RGW — die dynamischste 
Wirtschaftsgruppe der Staaten auf 
unserem Planeten — liefert ein 
Beispiel dafür, wie man zwischen­
staatliche Beziehungen auf wah­
rer demokratischer Grundlage aus­
baut und Fragen, die bei der wirt­
schaftlichen Zusammenarbeit auf­
kommen. unter Berücksichtigung 
der Interessen jedes Mitglieds der 
Gesellschaft und des ganzen Staa­
tes effektiv löst. Selbstverständlich 
fördert das die internationale Au­
torität des RGW.

Die Erfolge der Länder der so­
zialistischen Gemeinschaft, ihre Er­
fahrungen in Zusammenwirken 
fesseln immer öfter die Aufmerk­
samkeit vieler Staaten, die an der 
Herstellung beiderseitig vorteilhaf­
ter Gcschäftskortakte mit dem 
RGW interessiert sind, zu seiner 
Tätigkeit.

Zur Zeit leisten die Länder der 
sozialistischen Gemeinschaft auf 
gegenseitig vorteilhafter Grundlage 
allseitigen wirtschaftlichen und 
technischer Beistand für 78 unab­
hängige Staaten Asiens. Afrikas 
und Lateinamerikas. Dieser Bei-' 
stand verbreitet sich auf den Bau 
von 3 560 Industriebetrieben und 
anderer Volks« irtschaftsobjcklen, 
von derer, 2 685 schon abgeschlos­
sen sind Mehr als 70 Prozent der 
von den RGW-Lindern gewährten 
Kredite werden für die Entwick­
lung der Industrie und Energetik 
gebraucht Allein in den letzten 10 
Jahren studierten an technischen 
Berufsschulen der RGW-Länder 
mehr als 20 000 Bürger der Ent- 
v , 1. и "s'rndcr. und an Hochschu 
len wurder c-tw. 30 000 qualifi­
zierte Spezialisten hcrangebildet.

Die RGW-Teilnehmer führen die 
Außen« irtschatflspolilik im Geiste 
der Schlußakte der Gesamteuropä­
ischen Konferenz über Sicherheit

und Zusammenarbeit durch und 
tragen somit zur Materialisation 
ihrer Thesen bei. In dieser Hin­
sicht kann man nicht umhin, die 
bekannte Initiative des Rates zu er­
wähnen, der im Namen der Regie­
rungen der RGW-Migtliedsländei 
der Europäischen Wirtschaftsge­
meinschaft (EWG) vorschlug, mit­
einander offizielle Beziehungen her­
zustellen.

Die eventuelle Entwicklung der 
Gcschäftsbeziehungcn zwisc h c n 
diesen zwei zwischenstaatlichen 
Wirtschaltsoiganisationen stellt ei­
ne Notwendigkeit dar, die die po­
litischen wie auch wirtschaftlichen 
Bedürfnisse der gesamteuropä­
ischen Zusammenarbeit widerspie­
geln. Immer stärker werden die 
gegenseitigen Wirtschaftsbeziehun­
gen der Länder, die zum RltW und 
zur EWG gehören. Der Handelsum­
satz zwischen Ihnen vergrößerte 
sich im vorigen P.anjiinritlnit 
(1971 — 1975) auf mehr als das 
2.5fache. und aul die EWG-Ländcr 
kamen mehr als 60 Prozent des 
Handels der RGW-Länder mit in­
dustriell entwickelten kapitalisti­
schen Staaten.

Man nimmt an. daß das vom 
RGW vorgeschlagcnc Abkommen 
zum weiteren Ausbau und zur Ver­
tiefung der wirtschaftlichen Zusam­
menarbeit zwischen den RGW. und 
EWG-Ländern sowie zur Beseiti­
gung verschiedener künstlicher 
Schranken beitragen kann. Die durch 
dieses Abkommen vereinten Länder 
befrachten die konsequente Befol­
gung dci Prinzipien der Gleich­
heit und des gegenseitigen Vorteils 
als eine unerläßliche Vorausscf. 
zung für die Verwirklichung der 
Beziehungen zur EWG.

„Unsere Beziehungen zu den 
Teilnehmern dieser Gruppierung", 
betonte Leonid Iljitsch Breshnew, 
„werden selbstverständlich davon 
abhängen inwieweit sic ihrerseits 
die Realitäten anerkennen, die sich 
im sozialistischen Teil Europas her­
ausgebildet haben, insbesondere 
die Interessen "der Mitgliedstaaten 
des Rats für Gegenseitige Wirt­
schaftshilfe. Wir sind für Gleichbe­
rechtigung in den Wirtschaftsbezie­
hungen und gegen, Diskriminie­
rung."

Der RGW unterhält schon jetzt i 
Beziehungen zu mehr als 60 ver­
schiedenen internationalen Orga­
nisationen Von der hohen Autori­
tät des Rats zeugt der Umstand, 
daß ihm der offizielle Status eines 
Bcobachteis auf der UNO-Voll­
versammlung gewährt wurde. Das 
ist ein neuer Beweis dafür, daß 
die gesamte Tätigkeit des RGW. I 
der in sein viertes Jahrzehnt getre I 
ten ist, den hohen Prinzipien der 
Organisation der Vereinten Nati- ' 
onen entspricht und zum allseitigen 
Ausbau der internationalen Wirt­
schaftsbeziehungen zwischen allen 
Ländern, zum sozialen Fortschritt | 
und zum dauerhaften Frieden auf 
unserem Planeten beiträgt.

Alexander SERBIN. 
Moskaue Korresnondcnl 

der „Freundschaft“

Präsident J. Carter hat an den 
Kongreß eine Botschaft mit dem 
Entwurf des Bundeshaushalts für 
das am I. Oktober beginnende Fi­
nanzjahr 1980 gerichtet.

Carter bezeichnet in seiner Bot­
schaft den Haushalt als einen 
„strengen und asketischen" und 
betont, daß er diejenigen USA- 
Bürger enttäuschen wird, die auf 
Vergrößerung der Mittel des Bun­
des Tür innere Programme drängen 
Der USA-Präsident rechlfertigfdic 
„außerordentlichen Einschränkun­
gen von Ausgaben des Bundes“ 
mit der akuten Notwendigkeit ei- 

! ner Bekämpfung der Inflation, die 
■ 1978 mehr als um neun Prozent 

gewachsen ist. der Reduzierung 
und letzten Endes der vollständi­
gen Beseitigung des chronischen 
Defizits des Bundeshaushalts.

Wie der Präsident betont, muß 
daß Land zur Erlangung dieser 
Ziele bereit sein, echte Opfer zu 
bringen.

.1. Carter schlägt vor. die Aus­
gaben des Bundes in Höhe von 
532 Milliarden Dollar und die 
Einnahmen in Höhe von 503 Milli­
arden Dollar zu bestätigen. Damil 
würde, wie er betont, das Defizit 
des Bundeshaushalts, das In die­
sem Finanzjahr. wie die Regie­
rung annimmt. 37 Milliarden Dol­
lar ausmachen wird, auf 29 Mil­
liarden Dollar verringert.

0 h
tass meldet

Für 
Verwirklichung 
der Beschlüsse

Eine vollständige und unverzüg­
liche Erfüllung der UNO-Bcschlüs- 
sc über Zypern hat eine Tagung 
der griechisch-zypriotischen Flücht­
linge gefordert. die in Nikosia 
stattfand

In den Dokumenten der Tagung 
wird unterstrichen, daß eine ge­
rechte und lebensfähige Regelung 
auf der Insel nur aui Grundlage 
der UNO-Resolitioncn. auf dem 

I Wege konstruktiver innerzypri- 
I scher Vernandlungcn erreicht wer­
den kann Die Teilnehmer der 
Tagung weisen entschieden Versu­
che gewisser westlicher Kreise zu- 

I rück, die Erörterung der Zypern- 
1 frage außerhalb der UNO zu be­
ginnen. und sie verurteilen die Po­
litik der Ignorierung der UNO- 

! Beschlüsse durch einzelne Länder. 
I In einem Appell an den UNO- 
. Generalsekretär bekunden die zypri- 
I sehen Flüchtlinge ihre Untcrstüt- 
( zung für die Bemühungen Kurt 
Waldheims um die Wiederaufnah­
me der Verhandlungen zwischen 
den Bevölkerungslcilen und rufen 
die UNO auf. dringende Maßnah­
men zur Verwirklichung ihrer Be­
schlüsse zu treffen.

In den Brudcrländern

Bundeshaushalt der USA
Der Haushaltsentwurf läßt kei­

ne Zweifel darüber übrig, daß die 
Regierung wie auch früher den 
Vorrang den Interessen des militä­
risch-industriellen Komplexes der 
USA zum Nachteil der wahren 
Belange des Landes cinräumt.

Mit Berufung auf die „Notwen­
digkeit der Aufrechterhaltung ei­
ner starken Militärmacht" bestehl 
der Präsident auf Vergrößerung der 
Militäretats im neuen Finanzjahr 
auf die noch nie dagewesene Sum­
me von 138.2 Milliarden Dollar. 
Dabei sollen die neuen Mllitäraus- 
gaben 125,6 Milliarden Dollar be­
tragen. was real geseherj, drei 
Prozent mehr ist. als dem Penta­
gon für dieses Finanzjahr bewilligt 
wurde.

Aber auch diese astronomische 
Summe gibt noch keine vollständi­
ge Vorstellung von dem wirkli­
chen Umfang der Militärausgaben 
der USA. da die Mittel für mehre 
re Programme in anderen Artikeln 
des Bundeshausha'ts. so des Encr- 
gicministe-iums, 'das si-h mit der 
Entwicklung vor reuen Kernwaf- 
fcnsyslemen befaßt, versteckt 
sind.

Der Haushaltsentwurf sieht eine 
weitere Vergrößerung der Produk­
tion strategischer und konventio­
neller Waffen vor. die dazu benutzt 
werden sollen, sich unter dem Vor­
wand des Schutzes der amerika­
nischen Interessen in die Ereignis­
se der explosiven Gebiete Asiens, 
des Nahen Ostens und des Persi­
schen Golfes einzumischen und die 
Seestreitkräftc zu modernisieren.

Der Präsident bekundet ferner 
die Absicht, im Jahre 1979 forciert 
mit der Entwicklung der interkon­
tinentalen ballistischen MX-Rake- 
ten zu beginnen, die Beschaffung 
der raketenbestückten U-Booten 
„Triedenl' unJ der von den 
U-Booten gestarteten Interkonti­
nentalen ballistischen Raketen zu 
vergrößern und die Arbeiten zur 
Entwicklung der Flügelrakete ab- 
zuschließen und diese an die Ar­
mee zu übergeben. Ferner werden 
die Mittel für die Militärforschun­
gell und für die Entwicklung von 
noch moderneren Mnssenver- 
nichtungsv affen vergrößert.

Nac'1 A"s'ü)irungr-i von J. Carter 
wird der Akzent im Finanzjahr

1980 auf die Verstärkung der USA- 
Streitkräfte im Rahmen des NATO- 
Blocks gelegt

Die USA wollen die westeuropä­
ischen Länder anhalten. an dem 
Wettrüsten noch wirksamer teilzu­
nehmen, indem sie mehrere „ge­
meinsame Programme" planen. Da­
zu gehören der Erwerb des 
AWACS-Frühwarnsystems durch 
die NATO-Partner der USA. die 
gemeinsame Produktion der F-16- 
Jagd-Flugzeuge sowie von Kano­
nen für neue Panzer.

Der Präsident bedient sich zur 
Rechtfertigung der Eskalation der 
unproduktiven Militärausgaben der 
wohlbekannten .Argumente" über 
die angebliche sowjetische Militär­
gefahr für die USA und ihre 
NATO-Verbündete.

J. Carter gibt ferner die Ent- 
■heidung der Regierung bekannt. 

':c Mittel für das „Programm der 
Hilfe an ausländische Staaten", das 
als eines der wichtigsten außenpo- 
■ itischen Instrumente zur Gewähr- 
eistung dei strategischen Interes­

sen der USA im Ausland dient, um 
900 Millionen Dollar zu erhöhen.

Allein für die direkte militärische 
Hilfe für die Washington geneh­
men Regimes stellt die Administra­
tion 516 Millionen Dollar bereit.

Was die von der Regierung ein­
geplanten „Opler" betrifft, so sol­
len sie, wie aus der Botschaft her­
vorgeht, in erster Linie von den 
breiten Schichten der USA-Bevölke­
rung gebracht werden.

In Mißachtung der Proteste der 
Öffentlichkeit bestätigt die Regie­
rung hier Absicht, die Mittel für 
die akuten sozialen Programme zu 
beschneiden. Der Präsident, der 
zugibt, daß die Arbeitslosigkeit, 
insbesondere unter den nationalen 
Minderheiten, nach wie vor viel zu 
hoch ist, schlägt nichtsdestoweni­
ger eine Kürzung der Mittel für 
die berufliche Ausbildung sowie für 
die Arbeitsvermittlung und die da­
mit zusammenhängenden Dienst­
leistungen um l.l Milliarden Dol­
lar vor

Im neuen Finanzjahr sollen um 
1,8 Milliarden Dollar die Mittel ge­
kürzt «'erden die für die regionale 
Entwicklung der Städte und der 
Landgebiete bercitgestellt werden. 
„Eingefriert" werden Mittel zur 
Bekämpfung der Kriminalität, und 
nur ganz geringfügig werden die 
Mittel für da? Gesundheits- und 
Bildungswesen, die Beihilfen für 
die Veteranen und die Mittel für 
das Verkehrswesen erhöht.

Morgenrot 
der Freiheit

Im Kampf 
um Effektivität 
und Qua'ität

PRAG. Ir der Tschechoslowakei 
Sibt cs eine gute Tradition. Am 

ahresbeginr, üoernehmen die Kol­
lektive der Fabriken und Werke, 
der Bau und Transportorganisatio­
nen “rhöhte sozialistische Verpflich­
tungen in der Erfüllung von 
Staatsauflagcn.

Zum Bestandteil der sozialisti­
schen Verpflichtungen des Kollek­
tivs des Werks „Siegreicher Feber"

in Hradec Kralove ist der Punkt 
über die rechtzeitige und hochwer­
tige Erfüllung der umfangreichen 
Exportaufträge geworden. Zur Zeit 
liefert der Betrieb komplekte Aus­
rüstungen für chemische und Nah­
rungsmittelindustrie an 60 Staaten. 
Den ersten Platz unter den Kon­
sumenten nimmt die Sowjetunion 
ein. Bis 1980 werden hier für die 
Sowjetunion auf der Grundlage 
der sozialistischen Integration Aus­
rüstungen für 13 Brauereien. 6 Au­
tomatenstraßen zur Erzeugung che­
mischer Rohstoffe. 210 große Ag­
gregate für die Kautschukwerke 
hergestcllt werden.

Die Arbeiten der Selektionäre
BELGRAD. Die Ackerbauern ju­

goslawischer Dörfer haben in den 
letzten fünl Jahren über 45 neue 
Getreidesorten und andere land­
wirtschaftliche Kulturen erhalten 
die von den .Selektionären der Voj­
vodina gezüchtet sind. Dank der 
Verwendung der Weizcnsorte. die 
im Institut für Pflanzen- und Ge­
müseanbau von Novi Sad gezüch­
tet sind, stieg der Ertrag dieser

Kultur in der Vojvodina in fünf 
Jahren durchschnittlich bis 47 
Zentner je Hektar.

Die jugoslawischen Selektionäre 
wirken erfolgreich mit ihren sowje­
tischen Kollegen zusammen. Sie 
beteiligen sich an gemeinsamen 
Arbeiten bei der Züchtung neuer 
Gelreidesorten, die in beiden Län­
dern angebaut werden.

Schöpferische 
Initiative

BUDAPEST. Im Hüttenkombinat 
von Ozd, einem der größten in 
der Republik, wurde das Fazit der 
Arbeit der Rationalisatoren im vo­
rigen Jahr gezogen. Die Hütten­
werker sind Ürhcbei von über 2 800 
Verbesserungsvorschlâgen. 1 h r e 
Einführung in die Produktion 
brachte einen ökonomischen Effekt 
von 100 Millionen Forint. Die Tä­
tigkeit de- Rationalisatoren war 
auf die Erleichterung der Arbeit im 
Gießereibetrieb, auf die rationelle 
Nutzung der Mittel, auf einen 
sparsamen Verbrauch der importie­
renden Rohstoffe und Materialien 
gerichtet

Die Bewegung wird ständig um 
neue Fermen oereicherL Immer 
mehr Arbeilerkollektive treten in 
den Wettbewerb unter der Devise: 
„Jede Brigade macht einen Verbcs- 
serungsvorschlag", großer Popula­
rität erfreuen sich die traditionellen 
Ncuercrmonate. die in den Betrie­
ben durchgeführt werden.

„Wenn Sadat einen Frieden mit 
Israel unterzeichnen will, ist cs 
seine Sache Die Zukunft des 
westlichen Jordan-Ufers wird jedoch 
nicht von Sadat. nicht von mir 
oder von sonstjemand. sondern nur 
vom palästinensischen Volk allein 
bestimmt." Das hat der jordani­
sche König Hussein in einem „Ti- 
me”-Inlcrvicw erklärt.

Hussein vei tritt nach wie vor 
die Ansicht, daß dos Nahostproblem 
auf der Genfer Friedenskonferenz 
oder im Rahmen dei UNO gelöst 
werden soll. Er betonte: „Wenn 
Sadat den Abschluß eines Friedens­
vertrags mit Israel durchsetzt, so

Gegen Separatabmachung
Ägypten—Israel
wird der Bruch zwischen Ägypten 
und den anderen arabischen Län­
dern meiner Ansicht nach nicht 
mehr rückgängig zu machen sein." 

In einem Interview mit „Mon­
day Morning" erklärte das Mitglied 
des Revolutionären Kommandoralcs 
Iraks. Azis. Irak betrachte die USA 
als den Hauptverbündeten Israels, 
das arabisches Territorium besetzt 
hält, als ein Land, dessen Politik

der arabischen Nation am meisten 
schadet.

Azis sagte. Irak werde ent­
schieden gegen die imperialistische 
Herrschaft, acn zionistischen Herd, 
die Usurpierung arabischer Gebiete 
und die Kapitulantenregelung 
kämpfen und unter diesem Ge­
sichtspunkt auch die anderen ara­
bischen Länder betrachten.

Verschiedene Schicksale
Die Kinder sind das Morgen der Menschheit, ihre 

Hoffnung und Zukunft. Jede Sekunde werden drei neue 
Menschen auf Erden geboren, und alle haben sie das 
Recht auf Glück.

Doch ganz anders ist das Schicksal de* afrikanischen 
Kinder, die in der rassistischen Republik Südafrika le­
ben (unser Bild). Durch Hunger und Krankheiten er­
löschen jährlich Hunderte kle ne Leben. Von je fünf 
sind es nur drei Kinder, die das Atter von S Jahren

erreichen. Zehntausende Kinder verrichten die schwer­
sten Arbeiten, um sich irgendwie zu ernähren und 
der Familie zu helfen.

Der kleine Andreas in e:ner Sprechstunde beim Arzt 
in der Kinderabteilung der Poliklinik von Lankow, einem 
neuen Wohnbezirk der Stadl Schwerin, DDR.

Fotos: AON—TASS

Aus dem Dossier der „Freundschaft"

,25 Jahre alt
WARSCHAU. 25 Jahre sind bereits verflossen, seit­

dem dem Hüttenkombinat in Nowa Hula der Name 
„Wladimir Iljitsch Lenin" verliehen worden ist. Mit 

I diesem Beschluß haben der Staatsrat und der Minister­
rat der VR Polen unterstrichen daß das unter dem 
Beistand der UdSSR errichtete Kombinat ein Symbol 
der unsterblichen Leninschen Ideen der sowjetisch-pol­
nischen Brüderlichkeit und Zusammenarbeit ist.

Viele Tausende Bauern aus ganz Polen kamen vor 
25 Jahren nach Krakow, um hier Maurer, Schlosser, 
Maschinenarbeitcr und später Hüttenwerker zu wer­
den. Zugleich mit dem Bau des Kombinats formierte 
sich auch der fortschrittlichste Trupp der Arbeiterklas­
se Polens. In der Nähe von Alt-Krakow wuchs Anfang 
der 50er Jahre eine neue sozialistische Stadt empor.

MVR. Hunderttausend© Quadratmeter Teppiche liefert 
jährlich die größte Teppichweberei in Ulan-Bator, die 
mit technischer Hilfe dor DDR gebaut worden Ist. Mit 
der Inbetriebnahme dieser Weberei Ist die Teppichpro- 
dukfion in der Mongolischen Volksrepublik nun auf in­
dustrielle Grundlage umgestellt.

Im Bild: Meister der Spinnerei B. Ojuunsuren (rechts) 
und die beste Teppichweberin des Betriebs O. Pjamku.

Foto: TASS

In jener Zeit, in der die römischen 
Beamten und Offiziere als kaiserliche 
Verwalter der Provinz Thrakien an 
den Ujern des Hebros (heute Mariza) 
residierten, hieß diese Stadt Trimon- 
Harn — Stadt der drei Hügel.

DIE GUNST der geographischen Lage erkann­
ten schon die thrakischen Stämme, die in der 
Bronze- und Früheisenzeil im fruchtbaren Tal 
von Mariza siedelten; Plowdiws drei Hügel, de­
ren Felsen hoch und steil über dem Strom aufro- 
gen, boten ihren Wohnstätten den Schulz einer 
natürlichen Festung. Makedonische Eroberer bau­
ten die thrakische Stadt au! den bei Hügeln zu 
einen ummauerten Bastion aus, die sie ihrem 
König Philipp zu Ehren Philippolis tauften. Und 
nicht zufällig erkoren Thrakiens nächste Herren, 
die Römer, Trimontium zur Provinzemetropole ih­
res Weltreiches.

In dieser Burgstadt kreuzten sich die wichti­
gen Heer, und Handelsstraßen, die von Donau 
zur Ägäis und von Singidium (dem heutigen 
Belgrad) nach Byzanz füh-ten Die Doppelrolle 
als Festung und Verkehrsknotenpunkt am Ver­
bindungsweg zwischen Europa und dem Orient 
hat Plowdiws Geschicke jahrhundertelang be 
stimmt.

Durch das protzige Burgtor Hissar-Kapija, das 
in Alt-Plowdiw noch unversehrt zu bestaunen 
ist, marschierten die Legonäre des Kaisers 
Trajan aus, wenn im Südosten des Imperiums 
Romanium Unruhen aufzuflackern drohten. Auf 
dem Wege nach Kleinasien zogen im Jahre 
1189 Friedrich Barbarossas Kreuzfahrer durch die 
Stadl, derer Bürger sie nach rauher Raubritter­
sitte weidlich ausplündeHen. Und aul derselben 
Route wälzten sich zwei Jahrhunderte später in 
umgekehrter Richtung die Heerscharen der tür­
kischen Sultane.

HEUTE ist Plowdiw ein gelobtes Land für 
Archäologen. Was ar. Schätzen aus der Erde ga 
borgen wurde, zeugt von früher Pracht und Blü­
te, vor der selbst de antike Sa'iriker Lukian 
seine Berufseigenschatt. den Spott, verlor und 
sogar ins Schwärmen geriet: ,D.e$ ist die größte 
und die schönste alle* Städte. Schon von Ferne 
erstrahlt ihre Schönheitl" Siebzohn Jahrhunderte

„Kampuchea erlebt nach dem 
überstandenen Alptraum die Freu­
de der Wiedergeburt", erklärt der 
außerordentliche und bevollmäch­
tigte Botschafter der Volksrepublik 
Kampuchca in der Sozialistischen 
Republik Vietnam, Tea Sot. Er 
berichtete: „In den Nordostprovin­
zen Stung Traeng, Ratanakiri, 
Mondolklri und Kratieh seien alle 
unter dem maoistischen Pol-Pot- 
Regimc gegründeten sogenannten 
Genossenschaften aufgelöst wor­
den. In der Tat seien das Konzen­
trationslager gewesen, in denen 
Familien zerrissen wurden. Die 
Menschen kehren in ihre Heimator­
te zurück und nehmen die fried­
liche freie Arbeit wieder auf.

In der kampucheanischen Haupt­
stadt Phnompenh würden Sperren 
auseinandergcnommen und Stachel­
drahtverhau beseitigt. Die Befreier 
wurden in der Stadt von 6 000 bis 
7 000 Personen — von ihrer gan­
zen Bevölkerung begrüßt — vor 
April 1975 gab es in Phnompenh 
über 3 Millionen Einwohner. Die 
Pol-Pot-Clique hat die Arbeiterklas­
se der Hauptstadt fast völlig be­
seitigt. die Betriebsuntcrlagen ver­
nichtet und die Betriebe stillgelegt. 
Heute kehren die Einwohner nach 
Phnompenh zurück. Die wenigen 
am Leben gebliebenen Arbeiter ver­
suchen. Werke und Fabriken in 
Gang zu bringen. und bilden 
schnell neue Kader heran.

Das Programm der Nationalen 
Einheitsfront für Nationale Rettung 
und die Politik des Revolutionären 
Volksrates werden jetzt auf dem 
gesamten Territorium' Kampucheas 
verwirklicht. Die Kampucheaner 
sprechen der neuen Macht ihr Ver­
trauen aus.

Große Hilfe erweist das be­
nachbarte Vietnam. In der SRV 
finden Meetings und Versammlun­
gen statt, auf denen die Werktäti­
gen aufrufen. Mittel für das brü­
derliche Kampuchea zu sammeln. 
Das ist wahrhaft internationale So­
lidarität. Trotz der großen Schwie­
rigkeiten, die Vietnam jetzt selbst 
erlebt, stellt die Republik für das 
brüderliche Kampuchea Lebensmit­
tel. Medikamente. Stoffe und Saat­
gut zur Verfügung.“

Die ersten Schritte der jungen 
Volksrepublik Kampuchea sprechen 
vom Vertrauen, das die Bevölke­
rung der revolutionären Volks­
macht erweist, und von der erstar­
kenden Freundschaft und Solidari­
tät der Brudervölker Indochinas.

Stadt der drei Hügel
später urteilte der französische Schriftsteller Al­
phonse de Lamarlire als er bei seiner Orient­
reise in Plowdiw Quartiq bezog: „Schwerlich 
kann man sich eine schöner gelegene Stadl vor­
stellen!"

Forscher, die Plowdiw: antiker Vergangenheit 
mit Spaten und Spitzhacke nachspürten, entdeck­
ten vor einigen Jahren in de- Erde, und Trüm- 
merschichl die Überrest? eines Stadions, in dem 
zur römischen Kaiserzei* nach dem 'olympischen 
Vorbild Griechenland» sportliche Wettkämpfe 
ausgetragen wurden. D e modernen Schatzgrä­
ber bargen Friese und mehrere Meter hohe Säu­
len aus weißem Maimo-, Medaillons mit Sport­
motiven und Münzen mit den Porträts römischer 
Imperatoren.

Heute führt eine bequeme Treppe, als Zutat 
der Gegenwart, in d.e Historie hinab, und 
durch einen Torbogen aus flachen Steinen be­
treten die Besucher die Arena, die Spor'-, Fes) 
und Versammlungsstätt* des antiken Plowdiw. 
Speer- und Diskuswerfer Rosselenker und Rin­
ger wetteiferten einst im 180 Meier langen Sta­
dion um den Lorbeerkranz, und 30 000 Zuschau­
er, die sich auf den marmornen Sitzreihen dräng­
ten, feierten die Sieger

Es ist aber nur ein Stück der riesigen Anlage 
freigeleg*. In den kriegerischen Wirren der Völ­
kerwanderung wurde die anlike Stadt von Go­
ten und Hunnan gründlich verwüstet. Baumei­
ster späterer Epochen setzten ihre Fundamente 
auf den Trümmerschutt, d'e Kuliurschichten 
überlagerten sich. Sc zogen die osmanischen 
Eroberer über dem Gang, durch den ohedem 
Raubtiere zu Gladiatorenkämpfen in die Arena 
gs’rieben wurden, im 14. Jahrhundert eine 
schmucke Moschee mtt dicken Mauern und ei­
nem schlanken Minarett in die Höhe.

Im kulturhistorischer Interessenkonflikt zwi­
schen der Ausgrabung eins. S adlruine und Be- 
v/ahrung wertvoller, infak'e* Sauten mußten sich 
die Archäologen mit ihrer Fundgrube auf dem 
freien Platz vor der Moschee begnügen.

Sie wurden aber an anderen Stellen der Stadl 
reichlich entschädigt: Sie gruben die Oberreste 
der römischer Pestung au», bei den Schachlar­
beiten stießen sie auf eine gepflasterte, 1700 
Jahre alte Straße, es wurden ferner antike Ther­
malbäder entdeckt.

NICHT NUR ungebetene, kriegerische Gäste 
machten in der Stadl de: drei Hügel Station. 
Rosenöl aus Kasanlyk. Wein von den Abgän­
gen der Rhodopen, Seiden, Teppiche und Ge­
würze des Orients wurden in Plowdiw umge­
schlagen. Im 19. Jahrhundert unterhielt die 
starke und wohlhabende Kaufmannsgilde bereits 
rege Kontakte zu Kunden in Wien und Kon­
stantinopel, Odessa und Manchester.

Inzwischen hat sich der alte Handelsplatz 
selbst zur internationalen Messestadt mit einem 
Ausslellungsgelände von über SOO 000 Quadrat­
metern entwickelt, und zum Handel gesellte 
sich die Industrie, die in der Stadt besonders 
nach dem Sieg des bulgarischen Volkes im 
September 1944 einen steilen Aufstieg nahm. 
Die uralte Straße, auf de- schon in der Antike 
die Eselskarren und Pferdewsgen der Thrakier 
und Makedonier, Griechen und Römer rollten, ist 
nicht stillgelegt. Im Gegenteil, sie wird jetzt zu 
einer modernen Autobahn ausgebauf.

Die heutigen Besucher von Plowdiw durch­
wandern eine historische Stadflandschatt von 
einzigartigem Reiz: Elemente des Wiener Ba­
rocks, den Plowdiws Kaufherren bei ihren Ge­
schäftsreisen kennenlernton, und Einflüsse des 
Orients verschmolzen mit eigenständigen bulga­
rischen Baulraditionen zu e ner harmonischen 
Einheit — zu einem Stil, den Fachleute den 
Plowdiwer Stil nennen.

NOCH BLÄTTERT von mancher Wand der 
Pu'z, bedarf manche altersschwache Mauer der 
Sülze, doch arbeiten Architekten, Bauingenieu­
re, Restauratoren. Tischler und Maurer an der 
Erhaltung des romantischen A. chitekturensembles 
auf den Hügeln von Plowdiw.
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Bodenschätze sind
nicht unerschöpflich

Unsere Partei und Regierung 
messen dem Naturschutz und der 
rationellen Nutzung der Natur­
reichtümer eine große Bedeutung 
bei Davon zeugt eine Reihe von 
Beschlüssen, darunter der jüngste 
Beschluß des ZK der KPdSU und 
des Ministerrats der UdSSR, der 
bereits in diesem Jahr gefaßt wur­
de. In ihm heißt es unter anderem:

..Der Natuischutz und die ratio­
nelle Nutzung det Naturschätze 
unter den Bedingungen einer ra­
schen Entwicklung der Indusrtie, 
des Verkehrswesens, der Land­
wirtschaft und der Einbeziehung 
einer immci größeren Zahl der na­
türlichen Ressourcen in den Be­
trieb sind eine der wichtigsten 
Wirtschafts- und Sozialaufgabcn 
des Sowjetstaates.“

Im Schutz und in der rationel­
len Nutzung der Bodenschätze des 
Erzaltais sind in den letzten Jah­
ren bedeutende Erfolge erzielt 
worden.

Trotz der Verschlechterung der 
geologischen und technischen Ab­
baubedingungen der Vorkommen 
im Zusammenhang mit der Vertie­
fung der Bergbauarbeiten und ande­
ren Besonderheiten der Erzgewin­
nung besteht in den Bergwerken 
des Gebiets die Tendenz zur Ver­
minderung der Verluste an Erz 
dank der Erlüllung einer Reihe 
organisationstechnischer Maßnah­
men.

In den Kombinaten Leninogorsk. 
Syrjanowsk. Jrtyschsk und Shcs- 
kent wird das System der Gewin­
nung det Bodenschätze mit Be­
tons ersatz breit angewandt, wo­
durch die Verluste an Erz bedeu­
tend gesenkt werden.

Der Einsatz neuer leistungsstar­
ker selbstlahrender Bergbauma­
schinen im zehnten Planjahrfünll 
und die Einführung neuer Systeme 
der Vorbereitung und des Abbaus 
der Erzvorräle steigerten die Pro- 
duklionscffcktivität und verbesser­
ten bedeutend die technisch-ökolo­
gischen Kcnnziflcm.

In der« Bergwerken des Polymc- 
tallkombinats Irtyschsk ist der so­
genannte pfcilerlosc Abbau der 
Erzvorkommen eingeführt worden. 
Im Ergebnis sind die Verluste an 
wertvollen Erzen um ein mehrfa­
ches gesenkt worden.

Im Laufe mehrerer Jahre baut 
man in den Gruben der Kombinate 
Irtyschsk. Leninogorsk und Syrja­
nowsk früher aufgegebene und ab­
gebuchte Erzvorräte in den oberen 
Schichten des Vorkommens ab. Um 
die Rohstoffbasis zu erweitern und 
die Erzvorräle vollständig zu ge­
winnen, revidierte das Institut

„Knsgiprozwctmct" die Konditio­
nen lür die Erze in den Vorkom­
men Lcninogorskoje und Syrja- 
nowskojc und berechnete aufs neue 
die Vorräte

Die Ostkasachstancr Territoriale 
Gcologicvcrwaltung erweitert stän>. 
dig den Umfang eingehender 
Schürfungen durch Niederbrin­
gung tiefer Bohrlöcher im Bereich 
der abzubauenden Vorkommen. Da­
durch wurde cs möglich, auf den 
Erzfeldern Tischinskaja und Gre- 
chowo einen bedeutenden Zu­
wachs von Vorräten an Komplex­
erzen zu erreichen.

Dank der schöpferischen Suche, 
der Anwendungen iortschrittlichcr 
Methode/, der Arbeitsorganisation 
und technologischer Prozesse ha­
ben das Ust-Kamcnogorsker Blci- 
und Zinkkombinat sowie das Titan- 
und Magnesiumkombinat die Ver­
luste an wertvollen Metallen be­
deutend gesenkt und die komplexe 
Nutzung der Mineralrohstoffe ver­
bessert.

Die Verwaltung des Ostkasach- 
staner Bergaufsichtsbezirk „Gos- 
gortcchnadsor“ der Kasachischen 
bSR gründete eine besondere Ab­
teilung für ständige Prophylaxe. 
Alljährlich beugen die Mitarbeiter 
der Organe des „Gosgortcchnad- 
sor“ dem Verlust von Hunderttau­
senden Tonnen Erz vor. Allein 
1977 lehnte die Verwaltung „Gos- 
gortcchnadsor“ die Ausbuchung 
von mehr als zwei Millionen Ton­
nen reicher Komplcxerze ab, auf 
ihren Vorschlag wurden mehr 
eine Million Tonnen Erz in 
Abbau cingeschlosscn usw.

Gleichzeitig bestehen in 
Nutzung der Bodenschätze 
Erzaltais bcacutcnde Mängel._
gibt noch viele Reserven, unge­
nützte Möglichkeiten und ungelö­
ste Probleme im Schutz der Bo­
denschätze und in der komplexen 
Nutzung der Rohstoffe.

In den Bergbaubetrieben baut 
man immci noch reichhaltigere Er­
ze in den tiefer gelegenen Schich­
ten ab. wobei ärmere Erze liegen­
bleiben und den höhergelegenen 
Schichten zugercchnet werden. Das 
führt zur systematischen Vertau­
bung des Vorkommens, zur Ver- 
streutheit und Vielschichtigkeit der 
Bergarbeiten. zu« Komplizierung 
der Grubcnvcntilation und selbst­
verständlich zur Verteuerung der 
Produktion. Allmählich werden 
diese Erzvorräle aus der Bilanz 
des Betriebs ausgeschlossen, im 
besten Fall wird ihre Kondition 
revidieit und als geringhaltiges 
Erz nach geraumer Zeit in den

ir als
1 den

der 
des 
ts

Abbau einbezogen. An solchen 
oder ausgebuchten Vorräten gibt cs 
einige Millionen Tonnen in der 
NE-Metallurgie des Gebiets. In 
einer Reihe Falle werden arme 
Abschnitte oder Vorkommen kon­
serviert. andere werden nur im 
Mindestmaß ausgcbcutct.

Gewisse Mängel und ungelöste 
Probleme gibt es auch in der Auf­
bereitung det Erze bei und in ih­
rer Verhüttung. Bekanntlich ent­
halten die Lagerstätten des Erzal­
tais mehr als zwanzig Haupt- und 
Ncbcnelcmcnte. von denen die Auf­
bereiter vorläufig leider nur 5—8, 
die Metallurgen — 12—15 Elemen­
te ausbringen. Die anderen kom­
men in die Abgänge.

Bedeutende Verluste an Metal­
len läßt man aus verschiedenen 
Gründen auch in den Hüttenwer­
ken des Ust-Kamenogorsker Blci- 
und Zinkkombinats, des Ust-Kame- 
nogorsker Titan- und Magnesium- 
und des Irtyschsker Kombinats zu. 
wo diese Metalle alljährlich in die 
Luftbecken über den Dörfern aus­
gestoßen weiden und die Umwelt 
verschmutzen.

In den letzten Jahren nützt man 
die Abgänge der Aufbereitungsfa­
briken immer öfter für den Ver­
satz unterirdischer Hohlräume aus, 
was ebenfalls unrationell ist.

Man sollte diese vielen Millionen 
Kubikmeter Abgänge, die auf der 
Erdoberfläche gelagert sind, streng 
erfassen, sie >or Winderosion und 
vor Ausnutzung lür andere Zwecke 
schützen, um daraus alle Metalle 
restlos zu gewinnen.

Ein ähnliches Bild bieten die 
Hüttcnschlackcn. die ebenfalls gro­
ße Mengen verschiedener Metalle 
enthalten

Große Mängel gibt cs bei der 
Gewinnung soiclicr Bodenschätze 
wie Lehm. Sand. Kies u. a. Viele 
Gruben, in denen man diese Mate­
rialien gewinnt, sind verwahrlost, 
die Veiluslc sind groß, viele Ab­
schnitte darin werden nicht rekul­
tiviert und verwandeln sich all­
mählich in Müllgruben.

Der Schutz ocr Natur, der Bo­
denschätze. die rationelle Nutzung 
der Mineralrohstoffe ist von erst­
rangiger staatlicher Bedeutung. 
Es ist eine al gemeine auigaoe. 
die Pflich' eines jeden Bürgers, 
um so mehr einer Amtsperson, je­
des Lcitcis jeoes Industriebetriebs, 
jeder Organisation.

Nicht nur
verbrauchen

Der „Flußdachs

А

Kapcs SEJSSEBAJEW. 
Vorsitzender der Sektion für 
Schutz der Bodenschätze in 
der Gcbictsgcscllschaft Natur­
schutz, Ust-Kamcnogorsk

Es macht großen Spaß, an ei­
nem sonnigen Wintertag Fische zu 
angeln. Doch an jenem Tag hat­
ten mein Freund und ich Pech. Die 
Fische bissen einfach nicht an. 
Wir fingen nur ein paar Barsche 
und Plötzen.

„Versuchen wir, unser Tischge­
rät auf den Flußdachs cinzurich- 
ten", sagte mein Freund zu mir 
am Abend. „Zu dieser Zeit muß er 
anbeißen, besonders nachts." ’ ' 
schaute ihn verwundert an. 
lächelte:

„Der Flußdachs — das ist ... 
Quappe. Mit all ihren Gewohnhei­
ten ähnelt sie dem Dachs. Am 
Tag ruht sie irgendwo unter ei­
nem Baumknorren bis zur Abend­
dämmerung, und nachts geht sic 
aui Jagd. Wie der Dachs ist auch 
die Quappe langsam und träge.

Bei den Fischern ist die Quappe 
durch ihre schmackhafte Leber 
berühmt geworden. Ihr Körper ist 
lang, graugelb, mit Schleim be­
deckt. der Schwanz ist spateniör- 
mig. Dieser Fisch ist kaum fest­
zuhalten. wie eine Schlange gleitet 
er aus den Händen. Man kann 
ihn nur an den Kiemen, festhalten.

Die Quappe laicht im Winter, 
wenn es am kältesten ist. Dann 
kann man sie auch mit der Angel 
fangen. Über die. Gefräßigkeit die­
ses Fisches kamt man sich wun­
dern. Er frißt alles, was ihm in 
die Quere kommt. Und wenn er 
etwas, sagen wir, einen Jungfisch, 
mit seinen kräftigen Kiefern an-

Ich 
Er

die

gepackt hat, läßt er ihn schon 
nicht mehr los. Für dio Quappe ist 
ein beliebiger Köder gut: ein toter 
Fisch, ein Wurm, Fleisch, sogar 
eih Frosch.

Mein Freund und ich hackten 
einige Eislöcher aus und stellten 
die Angeln so auf, damit die Kö­
der auf dem Flußbodcn liegen.

„Nur so nimmt er sic“, erklärte 
mein Kamerad.

Früh am nächsten Morgen ka­
men wir wieder, um die Angeln zu 
prüfen. Der Fang war gut. Ich 
zog zwei ziemlich große Quappen 
heraus. Auch meinem Freund hat­
te es geglückt. Solange wir uns 
unterhielten und rauchten, schlän­
gelten sich und sprangen die 
Quappen hin und wieder auf dem 
Eis auf. Dann wurden sie still.

Als ich nach Hause kam. waren 
meine Quappen gefroren und klap­
perten wie Holz. Ich goß kaltes 
Wasser in eine Schüssel und legte 
die Fische hinein, damit sic auf­
tauten.

Nach einiger Zeit hörte ich in 
der Küche ein Geplätscher. Was 
war los? Ich ging in die Küche 
und glaubte meinen Augen nicht: 
Die Quappen waren aufgelcbt und 
schwammen munter in der Schüs­
sel herum.

Ein seltsamer Fisch, dem eine 
wunderbare Lebenskraft eigen istl

Gebiet Turgai

Leo BILL

Man pflanzt 
die Bäume
im Winter

Die Steppe und die Kiefer. Es 
könnte scheinen, diese Begriffe sei­
en unvereinbar Desto mehr wun­
dert man sich, im Pawlodarer 
Irtyschgcbict Kiefernhaine zu se­
hen. Früher wuchsen in den von 
den heißen Winden ausgedorrten 
Neulandstcppen keine Bäume. Jetzt 
aber grünen Kiefernhaine in vielen 
Sowchosen und Kolchossiedlungen.

Besonder» große Bedeutung wird 
dem Naturschutz im Sowchos-Tcch- 
nikum „50 Jahre UdSSR“ beige- 

~ , mit seinem
ist in vollem 

werden Bäume 
Ende Dczcm-

messen. Der Wintc, 
Frost und Schnee 
Gange, doch hier » 
gepflanzt. Allein 1------
ber 19/8 wurden 300 mehrjährige 
Kiefern aiisgcpflanzt. Insgesamt 
wachsen hier bereits mehr als
1 500 Kiefern die aus dem Wald 
Tschcldai unigesiedelt worden sind. 
Gerade Reihen schlanker Kiefern 
sind auf der Zelinnaja-Straße der 
Steppcnsicdlung erschienen.

Viele Schüler und Arbeiter des' 
Sowchos-Tcchnikums arbeiteten 
fleißig, doch besonders haben sich 
die Brigaden 1. Hergert und W. 
Pessozki ausgezeichnet. Große Kie­
fernhaine gibt es jetzt auch im 
Kolchos „30 Jahre Kasachische 
SSR“ und anderen Wirtschaften 
des Gebiets.

Die Bäume, die im Winter ge­
pflanzt werden. in
Gegend gut an. ie L-.
rung der „Neuansiedlcr'* im Som­
mer richtet man spezielle Was­
serleitungen ein.

Michail STEG 
Gebiet Pawlodar

Wiedergeburt 
der Oase

der 
vom

Millionen Jahre haben hier Wind, Waner, Frost und 
Hitze „zusammengearbeifet", um dieses Wunder der 
Natur zu schalten.

TADSHIKISCHE SSR. Im Rayon Murgab, unweit der 
im Lande höchslgelegerer Gebirgsfraßc Osch—Chorog 
am Tuskul-See, gibt es einen Felsen, den dio örtliche 
Bevölkerung „Steinelefanl" nennt.

Ein 
Eichhörnchen 
in Tienschan

In den Wäldern des Nördlichen 
Tienschans wird das Eichhörnchen 
erstmalig laut Empfehlungen von 
Fachleuten gcwerksmäßig abge­
schlossen; was ermöglichen ' 
ihre Zahl zu regulieren.

In dieser * Zone sind die Eich­
hörnchen vor mehr als dreißig Jah­
ren erschienen. Hierher wurden 
zwei Dutzend sibirischer Eichhörn­
chen gebracht, die sich durch ihre 
Größe und hohe Qualität ihres 
Fells auszeichnen. Die Tierchen ha­
ben sich in den Fichtenwäldern 
des Tienschans gut akklimatisiert 
und zählen heute etwa eine Mil­
lion. Sic haben sich sogar in den 
Höhlungen alter Pappeln. Fcldul- 
men und Birken der städtischen 
Grünanlagen eingerichtet. Sie ken­
nen Ihre natürlichen Feinde nicht, 
sind deshalb zutraulich und neh­
men das Futter aus den Händen 
der Kinder.

wird,

Foto: TASS
(KasTAG)

Die sandverwebten Böden 
Karakumwüste südöstlich 
Aralsee, die im Altertum bewässert 
wurden, sind für den Anbau von 
Reis und anderen Kulturen brauch­
bar. Das haben die Bodenkundler 
der Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR fcstgcstcllt. 
die die Zusammensetzung und die 
Struktur der hiesigen Böden er­
forschten.

Die Alma-Ataer Wissenschaftler 
haben in den Böden der ehemali­
gen Oasen viele Komponenten ge­
funden, die für das Gedeihen der 
Pflanzen notwendig sind. Die Wis­
senschaftler nehmen an, daß hier 
Saatfolgen mit mehrjährigen Grä­
sern besonders ergiebig sein wer­
den.

(KasTAG)

M ICHT weit vom Kordon an 
*’ der Grenze des Natur 

Schutzgebiets Badchys erhebt 
sich ein kleiner Hügel. Die 
Wüstenmäuse haben sich hier 
angesiedelt und Ihre Höhlen In 
das Erdreich gegraben. Sie 
durchbohrten den Hügel mit der 
artigem Fleiß, daß er an einen 
umgedrehten Durchschlag erin­
nert.

Badchys war lm frühen Mittel, 
alter noch ein blühendes dicht­
besiedeltes Gebiet Mit der Zeit 
aber wurden die Pistazienhaine 
abgeholzt, die Brunnen trockne­
ten aus, und die Menschen ver­
ließen die Gegend, da sie ohne 
Brennmaterial und Wasser ge­
blieben waren. Heute sieht man 
lm Umkreis von vielen Kilome­
tern keinen Baum, keinen 
Strauch — nichts als trostlose 
ausgedorrle Wüste. Aber diese 
Wüste Ist durchaus nicht leblos. 
Es Ist nicht mein Ziel, das viel­
fältige und sehr Interessante Le­
ben hier zu beschreiben. Diesmal 
interessieren mich die Wüsten­
mäuse. Wie auch viele andere 
Tiere haben sie sich an die extre. 
men Bedingungen angepaßt. Sie 
leben in unterirdischen Bauen, 
andernfalls wäre Ihr Dasein un­
möglich, wenn die Temperatur 
lm Schatten 40—50 Grad Hitze 
beträgt. Der Sand erhitzt sich an 
der Sonne bis zu 70 Grad, und 
eine derartige Glut könnten die 
Mäuse nicht ertragen. Sie wür­
den etwa nach 20 Minuten zu-

Wo das Leben unmöglich
gründe gehen. In den Höhlen 
aber retten sich die Wüstenmäu­
se’vor Überhitzung und lm Win­
ter Anden sie hier sicheren 
Schutz vor der Kälte.

Die Wüstenmäuse brauchen 
kein Wasser. Sie begnügen sich 
mit der Flüssigkeit, die in den 
PAanzen enthalten ist, von denen 
sie sich ernähren. Auch Hasen, 
viele Vögel, Schildkröten. Eid­
echsen und Schlangen kommen 
In der Wüste ohne Wasser aus. 
obwohl sic bei Gelegenheit doch 
trinken.

Die Wüstenmäuse verstehen 
sich meisterhaft aufs Graben. 
Ihre Höhlen zeichnen sich durch 
Kompliziertheit aus. sind bis zu 
drei Meter tief, besitzen Dutzen­
de Ausgänge und ein ganzes 
Netz unterirdischer ..Verbindungs­
korridore". die von vielen Ge­
nerationen dieser Tiere errichtet 
wurden. Hier gibt es auch spe­
zielle Vorratskammern, in denen 
getrocknete Zweige und Gräser 
aufgespeichert werden.

Die in diesen Höhlen hausen­
den Wüstenmäuse erinnern ihrer 
Größe und dem Aussehen nach 
an Ratten. Ihr Fell Ist von sand­
gelber Farbe, die Ohren klein 
und der Schwanz Ist nur am 
Ende mit einer Quaste versehen.

Mich fürchteten sie fast über­

haupt nicht. Ich saß etwa drei 
Meter von einer der Höhlen ent­
fernt. hielt meine Kamera mit 
dem schweren TeleobJ c k 11 v 
„schußbereit" und war einzig be­
strebt, keine heftigen Bewe­
gungen zu machen. Anfänglich 
zwar verschwanden die Tiere so­
fort in ihren Bauen, doch nur 
für kurze Zelt. Dann sah Ich, wie 
querst eine Maus aus Ihrem Ver­
steck herausguckte, eine zweite, 
dritte, und dann kamen sie wie­
der eine nach der anderen auf 
die ErdoberAäche. Sie setzten 
sich auf die Hinterbeine, mach­
ten Männchen, und Ihre kleinen, 
schwarzen Perlenaugen beob­
achteten mich mit gespannter 
Aufmerksamkeit. Ich saß aber er­
starrt wie eine Salzsäule da. und 
das wirke beruhigend. Die Tiere 
verloren Ihre Furcht und be­
achteten mich nicht weiter. Sie 
setzten ihre unterbrochene Arbeit 
fort. Die Einen von Ihnen sam­
melten Vorräte und bissen recht 
geschickt die Gräser ab. wobei 
sie dieselben recht drollig mit 
den Vorderbeinen festhielten. 
Die Jungen Tiere spielten mitein­
ander.

Das Leben der Wüstenmäusc 
ist alles andere als leicht. Über­
all sind Feinde. Von der Luft

Unsere Anschrift: 
473027 Казахская ССР, г. Целиноград, 
Дом Советов, 7-й этаж, <Фройндшафт>

Auf dem Territorium unseres 
Gebiets leben verschiedene Ar­
ten wilder Tiere. In den Kicfctn- 
und Birkenwäldern kann man die 
behuften Waldriesen — die El­
che und die graziösen Rehe an­
treffen. In den südlichen Step­
penrayons des Gebiets migrieren 
besonders lm Sommer und Im 
Herbst die schnellfüßigen Saiga- 
Antllopen. Während der Dürre­
zelten. wenn das Gras verdorrt 
und die Wasserbecken austrock­
nen. dringen die Saiga-Antllopen 
weit In die nördlichen Rayons 
ein, um Futter und Wasser zu 
Anden. Doch das kommt nicht 
allzuoft vor.

lm Schilfdickicht der Seen 
kann man auf Wildschweine sto­
ßen. In den letzten Jahren hat 
sich Ihre Zahl bedeutend vermin­
dert. da viele Seen austrocknen.

In den Wäldern sind Wölfe. 
Rotfüchse. Steppenfüchse. Dach­
se. Hasen, Hermeline. Wiesel, 
weiße Iltisse. Murmeltiere zu 
Hause. Unlängst sind In unseren 
Wäldern Luchse erschienen, die 
wahrscheinlich aus dem Uralgc- 
blet eingewandert sind.

Vor dreißig Jahren wurden in 
unsere Kiefernwälder Eichhörn­
chen eingeführt, damit sie sich 
akklimatisieren. Doch unsere 
Kiefern tragen wenig Zapfen, 
das Futter reicht nicht aus, und 
die Zahl der Eichhörnchen Ist 
bis heute gering.

Auerhühner. Wachteln. Tau­
sende wilde Gänse, verschiedene 
Enten auf den Seen der Rayons 
Naursum. Karasu, Kamyschneje, 
Lenlnskoje, Komsomolez u. a.; 
Schwäne. Kraniche. Reiher, 
verschiedene Strandläufer u. a. 
gehören zu unserer Vogelwelt.

Auf einem Papierblatt anein­
andergereiht. sieht diese Bevöl­
kerung sehr dicht aus. wenn man 
sie aber über das Territorium un­
seres großen Gebiets verteilt, 
wird es einem klar, warum wir 
unsere Tierwelt schützen müs­
sen.

Um die wilden Tiere auf dem 
Territorium des Gebiets zu er­
halten und zu mehren, wurde das 
staatliche Schutzgebiet Naursum 
gegründet. Auf seinem Territo­
rium wird ein Rellktcnklefern- 
haln beschützt, der auf Sandbo­
den lm Süden des Gebiets 
wächst. Auf den großen Seen 
des Schutzgebiets lassen sich 
während des Vogelzugs tausend 
köpüge Scharen verschiedener 
Gänse. Enten und anderer Was­
servögel nieder.

Viele von Ihnen bleiben hier, 
bauen Nester und brüten.

Einst waren die Steppen von 
Naursum reich an Trappen und 
Zwergtrappen. Jetzt’ Ist Ihre Zahl 
gering, und sie sind Ins Rote

Buch Kasachstans eingetragen 
worden. Auf dem Territorium 
des Schutzgebietes nisten auch 
andere seltene und verschiedene 
Vögel wie z. B. der Weiße Kra- 
nlcn. die Rothalsgans, der Fla­
mingo, der Höckerschwan, die 
Löflelgans, der Seidenreiher, der 
Krauskopfpelikan, die Ruderen­
te.

Auf dem Territorium des Ge­
biets wurden auch zwei staatli­
che Jagdschongebiete gegründet 
— Tounsor auf dem Territorium 
des Rayons Kamyschnoje und 
Mlchallowskl in der Forstwirt­
schaft Mlchallowskoje des Ray­
ons Komsomolez. Auf den Terri­
torien dieser Schongebiete wer. 
den die wilden Tiere lm Winter 
gefüttert, für sie wird lm Som­
mer Futter beschafft, für die Vö­
gel richtet man Nistplätze ein/

Viele Tiere, darunter auch 
Vögel, die In unserem Gebiet 
wohnen, sind Gegenstand so­
wohl der Sport- wie auch der Ge­
werbejagd. Gewerbejägerbriga­
den schießen nach speziellen Li­
zenzen Saiga-Antllopen. wenn 
deren Zahl solche Ausmaße er­
reicht. daß Ihre Verringerung 
nicht gefährlich Ist für Ihre wei­
tere Vermehrung. Die Salga-An- 
tllopen haben nahrhaftes Fleisch, 
auch Ihre Haut und Hörner wer­
den geschätzt.

Unsere Sportjäger erhalten 
Lizenzen für die Jagd aut Rehe, 
Hasen, Auerhähne u. a.

Auf dem Territorium des Ge­
biets Kustanal herrscht Jagdver­
bot auf Elche. Dachse. Wiesel, 
Schwäne. Trappen und Zwerg­
trappen. Kraniche. Flamingos. 
Rebhühner, Rothalsgänse. Wei­
ße Reiher. Adler, alle Falken. 
Eulen, Fischadler.

Die meisten Jäger kennen und 
beachten die Regeln und Fristen 
der Jagd. Wenn sie diese verlet­
zen. werden sie gesetzlich be­
straft.

Der staatlichen Jagdaufsicht 
helfen zahlreiche ehrenamtliche 
Jagdinspektoren, deren Zahl im 
Gebiet mehr als 190 beträgt. 
Das sind aktive Kämpfer gegen 
Jagdfrevel, für Erhaltung der 
Tier- und Pflanzenwelt. Zu Ih­
nen gehören z. B. Fjodor Kusne­
zow, Wassili Kostjuk, Nikolai 
Denlssenko u. a.

Wir sind bestrebt, die Zahl 
der wilden Tiere In unserem Ge­
biet zu vergrößern und sorgen 
dafür, daß sie sich bei uns si­
cher und zu Hause fühlen, daß 
sie die Menschen mit ihrem Ge­
zwitscher. Gesang und schönen 
Gefieder erfreuen.

Grigori POSTAWNOI, 
Oberjagdkundler der Ge­
bietsjagdinspektion Kustanal

Begegnung unter Wasser
Der Taucher des Gebietsko­

mitees der Wasserrettungsgesell­
schaft W. SJusJukln ermittelte 
Bodenproben verseht e d e n e r 
Fischlaichplätze des Urals. Die 
kalten Sonnenstrahlen drangen 
schräg durch die grünlichen 
Wasserschichten und beleuchte 
ten den sand- und kiesbedeckten 
Flußboden. Dem Taucher eröff 
nete sich eine wunderbare Weltl 
Hier bewegt sich sachlich wie 
ein Landmesser eine Klaffmu­
schel. Die drolligen Kaulbarsche 
haben es nicht eilig, sich aus 
dem Weg zu machen. Doch man 
braucht nur die Hand auszu­
strecken. damit sie augenblick­
lich verschwinden. Träge Brach 
sen schwimmen In Schwärmen 
herum, schmatzen lautlos mit 
ihren stumpfen Mäulern, als ob 
sie den Geschmack des Wassers

kosten. Alles Ist wie in einem 
Stummfilm — kein Laut ist zu 
hören.

In einer Tiefe von etwa neun 
Metern, in einer Überwinte­
rungsvertiefung bot sich dem 
Blick eine schöne Ansicht. Gan­
ze Scharen von Stören * standen 
friedlich Im Wasser, gleichsam 
versonnen, eng aneinanderge­
schmiegt. Sie ließen Ihre kräfti­
gen. mit harten Schuppenpan­
zern bedeckten Körper zutrau­
lich streicheln. Manchmal schob 
sich einer von ihnen nach vorn, 
um sich dann wieder zurückzu­
ziehen. Die Fische bekundeten 
weder Angst noch Unruhe.

Anton DOSCH
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scheint
aus werden sie von Greifvögeln 
bedroht, auf der Erde machen 
ihnen Füchse den Garaus, und 
In den Höhlen sind es blutdür­
stige Tigerlltlsse und unersättli­
che Warane, denen sie zum Op­
fer fallen.

Zweihundert Meter entfernt 
von dem Hügel der Wüstenmäu­
sc haust ein Einsiedler, ein 
DünnAngerzlesel. Man nennt Ihn 
auch manchmal Erdhörnchen, ob. 
wohl unter diesem Namen Tiere 
verschiedenster Gattungen verei­
nigt sind. Mir gefällt der Ziesel, 
besonder? der träumerische und 
etwas schwermütige Ausdruck 
seiner großen mandelförmigen 
Augen. Seine Ohren sind win­
zig. doch dafür besitzt er lange, 
schmale, aristokratische Finger 
und einen schönen, buschigen 
Schwanz. Ein sympathischer Bur­
sche (Aber Vorsicht — er ist oft 
Träger des Erregers der Lels- 
humanlose und manchmal sogar 
auch der Pest).

Wie auch alle Vertreter seiner 
Gattung ist er nicht gesellig. 
Die Männchen dieser Ziesel le­
ben immer abgesondert von den 
Weibchen und Jungtieren. Jeden 
Tag verläßt er mehrmals seine 
Höhle und entfernt sich recht weit 
von ihr auf der Suche nach Nah.

rung. Immer, wenn ich ihm dann 
seinen Weg versperre, läuft er In 
komischen Sprüngen wieder zu­
rück. wobei er drollig das Hin­
terteil hochhebt, der Schwanz 
liegt gekrümmt fast auf dem 
Rücken.

Der Ziesel Ist sehr vorsichtig 
und hat nicht die Absicht. Mo­
dell zu stehen. Ich zerbrach mir 
lange den Kopf, wie Ich Ihn 
überlisten könnte. Endlich kam 
Ich aut eine gute Idee. Das 
Tierchen ist sehr neugierig, und 
diese seine Schwäche wollte Ich 
ausnützen.

Früh am Morgen, mein Ein 
Siedler ist lm Begriff, sein Früh­
stück zu suchen, das gewöhnlich 
aus Gräsern. Wurzeln und 
manchmal auch aus Insekten be­
steht. nehme ich meinen grell­
blauen Rucksack und setze mich 
zwanzig Meter von seinem Bau 
entfernt einfach auf die Erde. 
Nach kurzer Zelt erscheint der 
Ziesel, sieht mich sofort und 
verschwindet wie ein geölter 
Blitz In seiner Höhle. Darauf ha­
be Ich nur gewartet. Ich lasse 
meinen Rucksack liegen und ver­
steck mich hinter einem kleinen 
Hügel, ungefähr zwölf Schritte 
vom Bau entfernt, aber auf der 
anderen Seite. Ich muß recht lan-

ge warten, das Tier hat es nicht 
eilig. Endlich . zeigt sich sein 
Kopi und die Augen richten sich 
sofort auf Jenen Platz, den ich 
soeben verlassen habe. Mich sieht 
der Ziesel dort natürlich nicht, 
dafür aber meinen grellblauen 
Rucksack, der seine Aufmerk­
samkeit erweckt und ihn beunru­
higt. Der schöne und sonderbare 
Gegenstand bewegt sich aber 
nicht und stößt auch keine Lautc 
aus. Das Tier beruhigt sich all­
mählich, schaut aber immer noch 
wie verzaubert in Richtung des 
Rucksacks.

Ich ünde Zelt, um sechsmal 
auf den Auslöser zu drücken. Es 
gelingt mir sogar, eine Aufnah­
me zu machen In dem Moment, 
als sich eine fette Fliege auf die 
Nase des Ziesels setzt und dieser 
versucht, sie abzuschütteln.

Aber auch Neugier hat seine 
Grenzen. Der Ziesel dreht sich 
um. hat scheinbar das Klicken 
des Spiegels meiner Kamera ge­
hört und verschwindet sofort lm 
Bau.

Noch drei Tage verbrachte Ich 
In Ksyl-Dshar, aber der Ziesel 
zeigte sich nicht mehr.

Henry LEWENSTEIN 
Turkmenien. NSG „Badchys"
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